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Zur Bequemlichkeit unſerer Berliner Geſchäftsfreunde er
öffneten wir mit Montag, dem 1. Oktober in

Berlin, Friedrichſtraße 83 II
e ein eigenes Bureau,

in welchem ſowohl Jnſerate wie Abonnements entgegen
genommen werden.

Wir ſind durch dieſe Neu- Einrichtung mehr noch als bisher
in den Stand geſetzt, alle Berliner Nachrichten auf das Schnellſte
unſern Leſern zu übermitteln.

Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa-
milien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh-
nungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
Bedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
14tägig beigelegten Jnſeraten Gutſcheins in Höhe von
3 Zeilen frei zu inſeriren.

Expedilion der „Halleſchen Zrikung“.

Zum Rücktritt des Gonverneurs von Deutſch
Oftafriha.

Wir haben bereits kürzlich von den Gerüchten, die über
den bevorſtehenden Wechſel im Gouvernement von Deutſch
Oſtafrika laut wurden, Notiz genommen; der nachſtehende
Artikel ſpricht ſich über die Gründe dieſes Wechſels ausführ-
lich aus:

Berlin, 30. September.
Der Rücktritt des Gouverneurs von Deutſch Oſtafrika,

Oberſt Freiherr v. Schele, iſt, wie mir von abſolut zu-
verläſſiger Seite beſtätigt wird, als definitiv
zu betrachten. Oberſtlieutenant Thilo von Trotha iſt
bereits als ſein Nachfolger beſtimmt. Die Gründe mögen vor-
läufig auf ſich beruhen, welche das zweite Gouvernement in
DeutſchOſtafrika nach Abſchluß der Thätigkeit des Majors
v. Wiſſmann einem ſchnellen Ende entgegengeführt haben. So
wird erzählt, Herr v. Schele habe dem Prinzen Albrecht, dem er
früher perſönlich nahe geſtanden einen wenig erfolgreichen
Rath gegeben, ſich Plantagenbeſitz in Uſambara zu erwerben,
am Fuße des Harddeigebirges, wo die ſogenannte Uſambara
Kaffeebaugeſellſchaft anſcheinend mit größerem Erfolg bereits
thätig iſt. Von anderer Seite wird wieder als einer der

Gründe das wenig glückliche Verwaltungsprogramm des Gouver-
nements v. Schele bezeichnet. Herr v. Schele hat bezüglich des
Landerwerbs der Kolonialgeſellſchaften die Auffaſſung in die Praxis
umzuſetzen geſucht wir bedienen uns ſeiner eigenen Worte
daß die Größe des anzukaufenden Landes von den zur Bebauung
disponiblen Mitteln abhängig ſein ſolle. Für eine weitere räum-
liche Ausbreitung, eventuell unter Verſtärkung des erſten Anlage-
kapitals, ſolle reichlich Platz bleiben. Hierdurch ſolle eine wirkliche
kulturelle Erſchließung des Landes ermöglicht und verhindert werden,
daß Spekulanten alles zunächſt liegende brauchbare Land erwerben
und weitere Unternehmer zwingen, von ihnen daſſelbe zu erhöhten
Preiſen zu übernehmen. Die Anſchauungen, welche allerdings die
Begriffe des in Deutſchland vorhandenen ſagen wir Boden-
mangels willkürlich und ſchablonenmäßig auf die an Land-
überfluß leidende deutſch-oſtafrikaniſche Kolonie übertragen, haben
in den Kreiſen der kolonigalen Erwerbsgeſellſchaften, deren Jnter-
eſſen mit denen der Kolonie ſich doch im Weſentlichen decken, ſchwer
verſtimmt. Es iſt dem Gouverneur wohl auch verdacht worden, daß

er ſich etwas zu enthuſiaſtiſch über die Anſiedelungsfähigkeit der
ſüdlichen Hälfte der Kolonie durch deutſche Bauern ausgeſprochen
hat. Herr von Wiſſmann ſelbſt hat von Lauterbach am
Harz, wo er ſich vor längerer Zeit aufhielt, mit auffälliger Schärfe

ſich gegen dieſe Anregung geäußert. Als weiterer Grund wird
angegeben, die Familie des Herrn v. Schele habe ſich nach Europa
zurückgeſehnt, er ſelbſt ſei der Anciennität nach an der Reihe, bald
eine Brigade zu erhalten, und wünſche ſomit wieder in den Front-
dienſt zurückzukehren, dem er ohnehin zwei Jahre lang vor Antritt
des Gouvernements durch ſeine Thätigkeit als Abtheilungschef im
Kriegsminiſterium entzogen war. Alles in Allem genommen
Gründe werden genug angegeben, aber keine durchſchlagenden, um
die Neubeſetzung eines ſo wichtigen und nach den bisher vor
liegenden Nachrichten auch gut verſehenen Poſtens zur Genüge zu

rechtfertigen. Man wird alſo auf weitere Aufklärung ſich wohl
gefaßt machen dürfen.

Als Freiherr v. Schele Anfang 1893 die Gouvernemenks-
geſchäfte aus der Hand des Freiherrn v. Soden übernahm, da
fand er vor: eine bureaukratiſche Erſtarrung an der Küſte, Miß
liebigkeit der deutſchen Herrſchaft bei Eingeborenen und Arabern,
und im Binnenlande den Niedergang des militäriſchen Preſtiges

und trotzige Häuptlinge. Er unternahm in ſchneller Aufeinander-
folge Züge nach Kiloſſa und Mwapwa im Januar und Fe-
bruar, daran ſchloß ſich der Zug nach dem Kilimandſcharo, wo er
den aufſtändiſchen Häuptling Meli von Moſchi unterwarf
und die Häuptlinge an den Berghängen, die nach dem Untergange
der Expedition v. Bülow rebellirt hatten. Ferner unternahm er
einen erfolgreichen Zug durch den Südtheil des Schutzgebiets
durch das Waheheland bis zum Nyaſſa. Die letzten Nach-
richten gingen dahin, daß er die Kiongabai von Sklaven
händlern ſäuberte und ſo indirekt zu der Grenzfeſtlegung zwiſchen
dem deutſchen und portugieſiſchen Gebiet an der Südgrenze
von DeutſchOſtafrika Anlaß gab. Dann brach er wieder zu einem

Zug auf gegen die Wahehe-Stämme. Jn ſeiner Ab-
weſenheit wurde, wie bekannt, der glücklich abgeſchlagene Ueberfall

der deutſchen Station Kilwa verſucht. Alles in Allem genommen
Die Thätigkeit des Freiherrn von Schele hat ſeitens der öffentlichen
Meinung Anerkennung gefunden, was von ſeinem Vorgänger in
keiner Weiſe behauptet werden kann. Der Wechſel im Gouvernement
iſt daher eine Ueberraſchung, denn es iſt ſchwer zu glauben, daß

1894. Herliner Burrau:
Perlin, Friedrichſtraße 83 II.

die Sehnſucht nach der Rückkehr in den Frontdienſt allein größer
geweſen ſein ſoll, als der Wunſch, einen unabhängigen, gut do-
tirten, einer thatendurſtigen Natur weiten Spielraum gewährenden
Poſten weiter inne zu halten. Es iſt nicht anders möglich, als
daß die Fähigkeiten, die ein Gouverneur außer den militäriſchen
als Verwaltungsbeamter haben muß, nicht allen Wünſchen ent-
ſprochen haben. Die Kolonialdebatten im Neichstag dürften ſomit
über das Thema: „Vorbildung und Ausbildung der Kolonial
beamten“ diesmal beſonders vielſeitig ſich geſtalten.

Nothnägel für die engliſche Marine.
4p London, 30. September.

Wirkliche Seeſchlachten gehörten ja bis zu dem Tage, an
welchem ſich Theile der japaniſchen und der chineſiſchen Flotte
an der Mündung des Yalu-Fluſſes maßen, längſt vergangenenZeiten an, in denen die Beſchaſſenhell- die Ausrüſtung und die

Handhabung der Kriegsſchiffe eine, nach unſern modernen Be-
griffen noch äußerſt primitive war. Was Wunder alſo, daß
man hier in England, deſſen ganzes Wohl und Wehe von
ſeiner Oberhoheit auf dem Meere abhängt, mit dem größten
Eifer nach Einzelheiten jenes Kampfes forſcht, um, wenn mög-
lich, eine Lehre aus demſelben zu ziehen. Das letztere hat
man auch offenbar bereits gethan. Daß die engliſche Marine
für einen Ernſtfall nicht gewappnet iſt, darüber iſt man ſich in
Großbritannien wohl jetzt durchweg einig, und der weniger
ſanguiniſche Theil der Preſſe ſpricht neuerdings die Befürchtung
aus, daß England, heute in einen Krieg mit ſeinen bekannten
Rivalen verwickelt, höchſt wahrſcheinlich eine nicht minder kläg-
liche Rolle als China ſpielen dürfte. Auch im engliſchen
Marineminiſterium ſcheint man ſich jetzt ähnliches einzugeſtehen
und hat darum einen neuen ſchönen Plan, eine Art Nothnagel-
ſyſtem, entworfen, der wenn endgültig, der gegenwärtigen Re
gierung, aber ſonſt Niemand würdig iſt. Wie es heißt, beab-
ſichtigt die Admiralität elf der größten Schiffe der Handels-
marine, für welche die Regierung jährliche Subſidien bezahlt,mit Reſerviſten der Kriegsmarine zu bemannen, und jene e

zeuge nach Art armirter Kreuzer auszuſtatten. Die Offiziere
und Mannſchaften ſollen von Zeit zu Zeit an Uebungen
theilnehmen und ſo alles darauf vorbereitet werden,
um jene Handelsſchiffe ſtets ſofort der Kriegsflotte einreihen zu
können. Aehnliche, aber nicht S ſo weit gehende Arrangements ſind für zehn weikere e Privat ſchaft ge
hörend, in Ausſicht genommen, und der ganze Plan, durch den
eine weſentliche Vermehrung der engliſchen Kreuzer und wohl
eſchulter Mannſchaften bewirkt würde, en auf den erſten
lick ganz annehmbar. Jſt er aber praktiſch Wie iſt es wohl

möglich, daß die engliſchen Dampfergeſellſchaften, die den Poſt
und T erwrre des gewaltigen britiſchen e zu ver
ſehen haben, im Kriegsfalle gerade ihre beſten Schiffe hergeben
können, und wie werden wohl Matroſen der Kriegsmarine den
Dienſt ihrer Kollegen der Handelsmarine verſehen Einzel
heiten, die darüber Auskunft geben, gelangten vorläufig nicht
in die Oeffentlichkeit und werden es auch nicht eher, als bis
die Londoner und diejenige der Kaufmänniſchen
Marine des Vereinigten Königreichs ihre Zuſtimmung zu dem
Projekte gegeben haben. Handelsfahrzeuge werden ja im Kriegs
falle von jeder Seemacht für gewiſſe Dienſtleiſtungen requirirt,
wenn aber die engliſche Admiralität glauben ſollte, daß ſie in
der gedachten Weiſe den Bau weiterer armirter Kreuzer um-
gehen und aus Poſtdampfern Kriegsſchiffe werden könnten,
ſo irrt ſie ſich, und John Bull dürfte dieſe Sparſamkeit
am falſchen Platze eines Tages recht theuer zu
ſtehen kommen. Man zieht aus dem japaniſch-chineſiſchen

Halleſches Stadttheater.
Allgemeines. Kabale und Liebe.

Wir fürchten, daß es in dieſem Spielabſchnitt mit der Aufführung
klaſſiſcher Werke auf unſerer Schaubühne ſchlimmer ausſehen wird,
denn je. Denn das Enſemble iſt ungünſtiger denn je zuſammengeſetzt.
Zwar für die Hauptfrauenrollen ſind wir trefflich verſehen eine
vollendetere Heroine als Frau Adele Rinald-Pauli hat das
Halleſche Theater noch nie ihr eigen nennen dürfen, und in Fräulein
Fanny Wagner haben wir eine Sentimentale gewonnen, wie
wir ſie uns beſſer kaum wünſchen können aber um ſo betrüblicher
ſieht es mit den Herrenollen aus. Dem oftmals dringend von uns
ausgeſprochenen Wunſche, einen Helden zu engagiren, leiſtet die
Direktion nach wie vor keine Folge, für den ausgezeichneten früheren
erſten Charakteriſtiker Herrn Schmidt-Häßler iſt ebenſowenig wie für
den zweiten, Herrn Friedau, ein vollgültiger Erſatz gefunden worden;
und nun hat man neuerdings um das Unglück voll zu machen
unſeren talentvollen jugendlichen Helden und Liebhaber, Herrn Bach,
geben laſſen, ohne wie ſich am Sonnabend Abend leider nur zu

eütlich herausgeſtellt hat, eines ihm auch nur annähernd gewachſenen
Nachfolgers ſich zu vergewiſſern. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt die
auch nur halbwegs genügende Aufführung eines großen klaſſiſchen
Werkes ein Ding der Unmöglichkeit. Derartige Zuſtände aber ſind
überaus bedauerlich für die Bühne einer Stadt, wie Halle, die doch
der geiſtige Mittelpunkt der Provinz iſt, deren Theaterpublikum
ſich zur weitaus größeren Hälfte aus akademiſch gebildeten Leuten und
deren Familien Angehörigen zuſammenſetzt. Wie oft haben wir der
Direktion das ſchon ins Gedächtniß geru.en! Und doch ſind unſere
Mahnrufe nicht nur nie befolgt worden, ſondern das Enſemble iſt
von Spielabſchnitt zu Spielabſchnitt für das klaſſiſche Schauſpiel un-
vollſtändiger, untauglicher geſtaltet worden. Lediglich das Luſtſpiel
und die Poſſe zu pflegen, dazu kann und darf unſer Stadtheater, das
bisher der einzige Kunſttempel unſerer großen Stadt iſt, nicht da ſein, es
es iſt aber zur Zeit ausſchließlich das Luſtſpiel, das hier genügende Auf
führungen erlebt. Für gute klaſſiſche Stücke reicht das Enſemble nicht aus,
wie es auch für moderne Werke größeren Stils aller Wahrſcheinlich-
keit nicht ausreichen würde beweiſen können wir ja allerdings
letzteres nicht, weil ſeit langer Zeit derartige Werke im Halleſchen
Sladttheater nicht mehr gegeben ſind. Wir nähren uns hier kümmer-

älteren und neueren Datums, von einigen
Schwänken und Poſſen, von klaſſiſchen Stücken (incluſive Hebbels
Nibelungen), deren Aufführungsrecht jeder Direktion koſtenlos

zuſteht, und hin und wieder von einer Operette, wenn nämlich Jemand
mal ſein Benefiz hat. Wir können aber verlangen und thun's
hiermit öffentlich daß wir auch mit allen künſtleriſch be-
deutſameren Erzeugniſſen unſerer modernen Bühnenſchrift-
ſteller bekannt gemacht werden. Das können die Einwohner unſerer
Stadt, mit deren Gelde das Theater gebaut iſt, das können vor
Allem unſere Theater- Abonnenten von der Direktion fordern. Und
wenn unſer Enſemble zu derartigen Aufführungen nicht ausreicht, ſo
können wir fordern, daß daſſelbe von der Direktion genügend
vervollkommnet, ergänzt und verbeſſert wird. Es iſt uns mitgetheilt
worden, daß das neue Werk von Felix Philippi „Wohlthäter der
Menſchheit“ angekauft iſt hoffentlich bedeutet dieſe That den Anfang
einer würdigeren Zeit, hoffentlich folgen andere Stücke dieſem einen.
Wir wollen auch von Sudermann, Heyſe, Lindau, Roberts,
Voß, Skowronneck Wildeybruch, Wichert c. 2c. die neueſten Werke ſehen
wir wollen auch die bekännteren Autoren anderer Nationen, ſo z. B.
Echegaray und Jbſen ig ihren neueſten Produktionen kennen lernen.
Wir ſind es ſatt, mit Moſer, Schönthan und im günſtigſten Falle
Blumenthal den ganzen Theaterappetit uns ſtillen zu laſſen.

Es geht aus dem Geſagten hervor, daß die SonnabendAuf-
führung von Kabale und Liebe nicht gerade eine beſonders rühmliche
war. Von dem Feuergeiſte des Dichters war kaum ein Hauch zu
verſpüren, man ſchleppte die Handlung von Akt zu Akt, und wenn
nicht die Darbietungen von Frau Rinald und Frl. Wagner
hin und wieder glänzende Lichtblicke gewährt hätten, ſo wäre der
ganze Abend vollſtändig lichtlos vorübergezogen. Frau Rinald,
deren künſtleriſche Superiorität gegenüber den anderen Mitgliedern
unſeres Schauſpiels am Sonnabend wieder einmal ſo recht deutlich
zu Tage trat, ſpielte die Lady Milford in der tadelloſen Weiſe, die
wir ſchon ſo häufig von ihr gerühmt haben Frl. Wagner zeigte
als Luiſe Millerin ihre außerordentliche Befähigung für ſentimentale
Rollen. Hier, nicht im Luſtſpiel, liegt die Stärke dieſer Künſtlerin,
welche uns durch die wunderliebliche Verkörperung der gefühlsinnigen
ſchwärmeriſchen Mädchengeſtalt aufs Angenehmſte überraſchte. Sie
kann neben der Rolle der Julie diejenige der Luiſe zu einer ihrer
beſten zählen. Jeden mimiſchen und pſychologiſchen Gedanken des
Dichters führte ſie bei aller Betonung des kleinbürgerlich Charakte
riſtiſchen im Weſen der Luiſe, mit feinſinniger Auffaſſung, die ſich
faſt nirgends vergriff, und mit ungeſuchter Wahrhaftigkeit durch
ausgezeichnet war ſie, um Eines herauszugreifen, beſonders in der
großen Scene mit Lady Milford im 4. Akte, wo ſie, ohne ihre be
fangene Herkunft zu verleugnen, ſich zu einem ruhmvollen Heroismus

emporringt übrigens bildete dieſe Scene, in deren Wiedergabe wir
den edelſten poetiſchen Realismus in der Schauſpielkunſt bewundern
konnten, den Glanzpunkt der ganzen Vorſtellung und entſchädigte
uns einigermaßen für die vielen Enttäuſchungen, die wir ſonſt er-
lebten. Herrn Schreiners rn hob ſich ebenſowenig über
die Mittelmäßigkeit als Herrn Conrad ys Stadtmuſikus, den ermit all ſeiner Viederkeit und Grobheit, aber ohne ſeine Jovialität

ſpielte; Herr Haller führte den Charakter des Wurm zwar kon
fequent durch, hatte die Figur aber nicht ſubtil genug ausgearbeitet,
ſodaß im Einzelnen an der Darbietung nicht viel beſonders zu loben
iſt; die Nuance, in der Briefſcene des dritten Aktes eine zweite
Gänſefeder für Luiſe zurecht zu ſchneiden, iſt ja an und für ſich nicht
übel, doch gefällt uns das Zerpflücken einer Roſe, wie es in Dresden
und Berlin gethan zu werden pflegt, beſſer, weil es ſymboliſcher iſt.
Herr Schumacher, dem wir rühmend nachſagen müſſen, daß er
die Rathſchläge der Kritik aufmerkſam befolgt, ſpielte die komiſche
Rolle der Tragödie, diejenige des Hofmarſchalls Kalb, mit glücklicher
Nuancirung heraus, ebenſo ließ die Frau Millerin der Frau Liſſé
kaum einen Wunſch offen. Lob verdient auch der Kammerdiener des
Herrn Küſthardt, dem in der Scene mit Lady Milford der Aus-
druck der unterdrückten Gefühle nicht übel gelang. Herr Schuy
ſtellte ſich uns als Ferdinand vor. Jn dieſer Rolle kann der
Darſteller ausgiebig beweiſen, ob er ein tüchtiger jugendlicher
Held und Liebhaber iſt. Leider iſt uns Herr Schuy dieſen Beweis
faſt durchweg ſchuldig geblieben. Hölzern und ſteif in ſeiner
Haltung, ſich überſtürzend in der Ausſprache der Worte, wurde er
dem Schillerſchen Ferdinand nicht einmal in den erſten Akten, wo
für die Darſtellung ein ſtürmiſcher Feuergeiſt und überſtrömende
Leidenſchaft genügen, gerecht; ſeine Leidenſchaft ſchien erkünſtelt, ſein
Feuer nicht aus dem Herzen heraus zu brennen; in der Scene mit
dem Präſidenten im zweiten Akte trug er bei den tief beleidigenden
Worten, mit denen der erſtere über Luiſe ſpricht, einen ſtoiſchen
Gleichmuth zur Schau, und die gewaltige Schlußſcene verdarb er
vollſtändig dadurch, daß man an ihm nichts von raſen
dem, wahnſinnigem Schmerze, nichts von wildeſter Ver
zweiflung bemerken konnte; er hatte nur wacker auswendig gelernt.
Je weiter die Handlung fortſchritt, je ſchlimmer wurde es; in den
letzten Akten, wo Ferdinands Charakter immer komplizirter wird, wo
der jugendliche Heißſporn in einen Sturm widerſtreitender Gefühle
geräth, wo die Liebesraſerei ſich in Verbitterung und Todesgrimm
verwandelt, die zeitweilig ſogar in frivoler ſich Luft machenda fiel Herr Schay vollſtändig um, und über ſein Spiel in der
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mcdage die Lehre, daß leichtbewegliche armirte Kreuzer unter
tUmſtänden den mächtigen Panzerkoloſſen überlegen ſind, aber

man ſcheint ganz unbeachtet zu laſſen, daß daſſelbe auch eine
Warnung enthielt, nach der zandelsfahrzeuge nicht in die
Schlachtordnung von Kriegsſchiffen gehören. Ein ſolcher im
proviſirter Kreuzer, der „Saikiomaru“, nahm auf japaniſcher
Seite an dem mehrerwähnten Gefechte Theil, und war, wie
aus den jüngſten Berichten hervorgeht, das einzige Fahrzeug
der Japaneſen, das durch die Chineſen abſolut kampfunfaähig
gemacht wurde. Daß England auf die Dauer einem Kriege
nicht aus dem e gehen kann, das geben ſelbſt die Mit
lieder der Frie W J zu, und dieegierung und das Land ſollten nicht auf den Pfennig ſehen,

wenn es gilt. die Seemacht Englands zu einem ſolchen Grade
der Vollkommenheit zu bringen, daß das britiſche Reich keine
Widerſacher zu fürchten hat. Nach einer vor wenigen Tagen ver-
öffentlichten iſt der Umfang engliſcher Kapitalanlagen
in Verbindung mit der Schifffahrt und dem überſeeiſchen
Geſchäfte ein ſo eingehendes, daß die gewaltigen Unkoſten für
die ſchützende Kriegsmarine nur einer Verſicherungsprämie von
1 pCt. gleichen, welche die Nation bezahlt. Der neue Plan iſt
aber weniger eine Blüthe des Patriotismus, als das Reſultat
jämmerlicher Knauſerei, durch welche die gegenwärtige Regie
rung gedenkt, den Beifall er Steuerzahler für ſich zu
gewinnen. Wäre es nicht, daß Englands Macht und Größe
nur ländergierigen Rivalen ein Dorn im Auge iſt, die nach
neuen Beſitzungen lediglich trachten, um alle Welt von ihnen
auszuſchließen, während John Bull allenthalben ſeine Frei-
handelsprinzipien vertritt, ſo brauchte es uns natürlich wenig
kümmern, ob Britanniag auch c die Wogen zu beherrſchen
im Stande ſein wird. Unter den obwaltenden Umſtänden aber
wäre eine engliſche Niederlage, außer für die Sieger eine
Kalamität für Alle.

Deutſches Reich.
Ein Wort zur Klärung thut wirklich dringend noth.

Als der Kaiſer in Königsberg die Hochtories aufforderte Opfer
ar das Gemeinwohl bringen zu lernen, ſprach er auch von der
rornehmſten Aufgabe der nächſten Zeit: für Religion, Sitte
nd Ordnung gegen die Umſturzparteien zu kämpfen und ihm
dabei behilflich zu ſein. Das war neu und Aufſehen erregend,
venn bis dahin hatte man geglaubt, der „neue Kurs“ weiſe
mehr ein Steuern nach der Gewinnung der Umſtürzler, als
nach deren Bekämpfung. Man erinnerte ſich des Kanzler-
wortes, daß er alle politiſchen Angelegenheiten auf ihre ſozial

olitiſche Seite hin prüfe, was die gedachte Annahme beſtätigte.
as war nun naturgemäßer als die Frage Wie werden die

ausführenden Regierungsorgane ſich dieſer neu zu Tage
getretenen Kaiſerlichen Anſchauung gegenüber verhalten Als
dann der Kaiſer in Thorn ſeinem Unwillen gegen
die polniſche Ueberhebung Ausdruck gab, fragte man
ſip wieder, was werden die Regierungsorgane
azu ſagen, die bisher das Polenthum förderten und

bevorzugten Und Allen drängte ſich die Jrgge auf: Wird
bei uns anders regiert als nach dem Kaiſerlichen und König-
lichen Willen, oder hat der Monarch ſich in dieſen beiden
weſentlichen Punkten zu neuen, eine Frontveränderung bezeich
nenden Anſchauungen bekehrt Was war natürlicher, als dieweitere Frage, 66 die Regierungsorgane dieſe prinzipiellen

Veränderungen der Regierungsmaßnahmen des Reichsober
ha werden mitmachen wollen oder nicht Jſt es gar ſo ge
äſſig anzunehmen, Graf Caprivi werde ſeine Maximen nicht

wie Handſchuhe wechſeln, ſondern lieber zurücktreten, als in
einer Weiſe zu regieren, die ihm nicht zeitgemäß erſcheintKlar iſt jedenfalls durch die Kaiſerlichen Keben das zu Tage

etreten, daß ein Gegenſatz zwiſchen den Kaiſerlichen An-Kahhgen und denen der Regierungsorgane beſteht. Bedarf
es da noch eines weiteren Veweiſes das Feehhl aht

inneren Zuſtände, die dadurch ſicherlich micht
S tigter werden, daß freiſinnige und ſozialdemokratiſche
ätter den Grafen Caprivi in Schutz nehmen zu müſſen

glauben gegen den Anſturm von,reaktionärer und Bismarckiſcher
Seite“, und daß zum Beiſpiel Herr Levyſohn ſich in der heutigen

n des Berliner Tageblatt“ wie folgt,ausläßt:
So ereignete es ſich, daß der neue Reichskanzler, derAnfangs einen Schregen bekam, als ihm parlamentariſche und

publiziſtiſche Unterſtützung aus den Reihen der Linken zu Theil
wurde, ſchließlich zumeiſt auf die Kreiſe der vorurt heils-
freien Oppoſition angewieſen blieb, wenn er ſein Thun und
Laſſen verſtanden und gewürdigt ſehen wollte.“

Nicht Unrecht hat die „Berl. Börſen-Ztg.“, die

Limonadenſcene, in der Fräulein Wagner ein außergewöhnliches
ſchauſpieleriſches Talent offenbarte, wollen wir lieber den Schleier
des Stillſchweigens ziehen. Auch mit der Stimme, die urſprünglich
zu Anfang der Vorſtellung einen famoſen Klang hatte, bald aber
kehlig und rauh wurde, reichte Herr Schuy nicht aus. Wir wollen
nun Herrn Schuy als jugendlichen Helden und Liebhaber nicht etwa
vollſtändig ablehnen, wir ſind ſogar aus allerlei Einzelheiten ſeines
ſeines Spiels zu der Ueberzeugung gekommen, daß er ein nicht un-
bedeutendes Talent beſitzt; aber das letztere iſt zum mindeſten noch
ein vollſtändig ungeſchliffener Edelſtein, und Herr Schuy wird aufs
Eifrigſte arbeiten müſſen, wenn er noch in dem laufenden Spiel-
abſchnitt dieſem Edelſteine Glanz und Pracht verleihen r g.

Lohengrin. Neuer Heldentenor.
Die Neuinſzenirung des Wagner' ſchen „Lohengrin“ kam in

der geſtrigen erſten Wiederholung ſo recht eigentlich erſt zu voller
Wirkung, weil das Ganze geſtern harmoniſch abgerundeter und von
einer gewiſſen Sicherheit getragen war. Nicht nur im muſikaliſchen
Theile ſondern auch in der allgemeinen Aktion pulſirte friſches
Leben, und ſo konnte der Erfolg nicht ausbleiben, der in mehrfachen
Hervorrufen nach den Aktſchlüſſen vom Publikum anerkannt wurde.
Die neuen Dekorationen ſind in der That Meiſterſtücke der Bühnen-
malerei, und die Koſtüme laſſen an Reichthum und Stiltreue Nichts
zu wünſchen übrig. Bis auf das „Dahinſchreiten“ im Bayreuther
Stile hat man die Neuinſzenirung ausgedehnt! Die Befürchtungen,
daß man an unſerer Bühne in dieſem Winter an einer Tenorkala-
mität kranke, ſind geſtern, was das Fach des Heldentenors betrifft,
vollkommen zerſtreut worden denn Herr Müller- Hartung
ein Sohn des Kapellmeiſters Hofrath Müller- Hartung in Weimarhat ſich mit ſeinem geſtrigen Lohengrin hier auf's Heſte eingeführt.

Er verfügt über eine Tenorſtimme von edlem Klange und ausreichen-
dem Umfange, der es auch an Kraft und Fülle nicht fehlt, ſodaß ſie
ſich auch über den Enſembles zu behaupten vermochte. Obwohl die
klangliche Färbung mehr dem lyriſchen Element zuneigt, haben wirin den ausgeſprochen dramatiſchen Stellen doch die orderliche Ein

dringlichkeit der Deklamation nicht vermißt. Dabei iſt die Stimme augen-
fällig durch eine gute Schule gegangen alles Unſchöne, Forcirte wurde
vermieden, und vielfach konnte man ſich an der Ausgeglichenheit der
Regiſter erfrenen. Die muſikaliſche Deklamation war durchaus ſtil-
gerecht, und die Darſtellung zeugte von hoher künſtleriſcher Jntelligenz,
welche die Miſſion des „gottgeſandten Helden“ umſomehr glaubhaft
machen konnte, als auch ein vortheilhaftes Aeußere fördernd hinzu
trat. Ein warmes muſikaliſches Empfinden ließ ſich namentlich in

dieſe Jnſchutznahme für um ſo grotesker hält, als von frei
ſinniger Seite Graf Caprivi gleichzeitig gewarnt wird, zu
reaktionären Geſetzen gegen Anarchiſten und Sozialdemokraten
eine h zu geben, damit er den Aſt nicht abſäge, auf

m er ſitze.
„Allerdings verliert Graf Caprivi auch ſeine letzten Anhänger,

die re und Sozialdemokraten, wenn er dem Kampf gegen
die Umſturzparteien ſeinen Einfluß leiht, und verliert die Freund
ſchaft des Centrums, wenn er gegen die Polen mit entſprechender
Nüchternheit zu Werke geht. Aber es bleibt ihm keine Wahl, ent
weder er fügt ſich dem Willen ſeines Herrn oder ſieht ſich von
allen Parteien verlaſſen, denn ſeine Rückkehr zu den nunmehr

eltenden politiſchen Prinzipien werde keinen Augenblick bei den
Mittelparteien das Vertrauen erwecken, nun ſei Stetigkeit und Zu

verläſſigkeit zu erhoffen. An dieſer Sachlage iſt Niemand ſchuld,
als Graf Caprivi ſelbſt, der ohne Frage von ehrlichftem Wollen
beſeelt, aber den Jntriguen eben ſo wenig gewachſen war, als der

Bindigung der ſich gegenüber ſtehenden Jntereſſen. Wir haben
es ſchon jüngſt erzählt, daß es ſich in dieſer ernſten Stunde
unſerer inneren Er twickelung nicht um Perſonenfragen, ſondern
um ſachliche Momente von weitgehendſter Bedeutung handelt.
Alle offiziöſen Verſchiebungen des klaren Sachverhalts, alle Be-
hauptungen, daß es denjenigen, die innere und Geſundung
anſtreben, nur einzig um Beſeitigung des Grafen Caprivi zu
Gunſten der Wiederherſtellung des Einfluſſes Bismarcks zu thun
ſei, ändern an dem faktiſchen Stand der Verhältniſſe abſolut nichts
und ſind nur geeignet zu verwirren.“

Fürſt Bismarck hat, wie dem „Graud. Geſ.“ mit-
getheilt wird, nach der a igungsfachrt der Weſt-
preußen zu einigen Herren geäußert, daß ihm die Huldi-ung große Freude bereitet, ihn „wie ein Sonnen-
ſtrahlt berührt habe.

Eugen Richter bringt im Feuilleton der Sonntags
nummer ſeines Leibblattes ein indiſches Märchen über den
Undank! Seine Getreuen werden verſtehen, was er meint.

Zur Berliner Wucheraffaire. Augenblicklich ſitzen
Ferfzehn Perſonen hinter Schloß und Riegel, die als die erſten

pfer des gegen die Wucherer Berlins geführten Feldzuges
zu betrachten ſind. Dieſelben werden nicht gemeinſam vor dem
Strafrichter erſcheinen, ſondern in mehrere Gruppen getheilt
werden. Die erſte Gruppe umfaßt acht Angeklagte, an ihrer
Spitze Mendel Treuherz, Labaſchin und verſchiedene Schlepper.
Die Angelegenheiten dieſer Gruppe dürften in etwa Monats
friſt zur öffentlichen reif ſein. Die Anklage iſt
bereits den Angeklagten mit dem Anheimgeben, ſich innerhalb
dreier Tage darauf zu äußern, zugeſtellt worden. Sie bildet
ein dickes Aktenſtück und enthält als Einleitung eine vom
Staatsanwalt mit großer Sorgfalt ausgearbeitete Charakteriſtik
des Hauptangeklagten Treuherz. Aus derſelben iſt zu erſehen,
daß, wo immer in den letzten fünfzehn Jahren wucheriſcheAusbeutung von Perſonen in Frage ſtand gewiſſe Fäden zu
Treuherz hinüberleiteten, und daß die Hand deſſelben auch im

annoverſchen Wucherprozeß wiederholt deutlich erkennbar war.
Die Anklagebehörde führt gegen die Angeklagten ca. hundert

eugen ins Feld, diesmal handelt es ſich aber nicht um
ffiziere, wie ſeiner Zeit in Hannover.

Zeitungsſchau.
Die Haltung der Centrumspreſſe in der Polen-

frage, die in ſämmtlichen ultramontanen Organen bis zum
Uebermaß bethätigte Parteinahme für das Polenthum, hat in
allen deutſch geſinnten Kreiſen gerechten und berechtigten Un-
willen erregt, um ſo mehr, als Fürſt Bismarck dabei die
Zielſcheibe der erbärmlichſten Angriffe bildet. So läßt ſich die

„Deutſche r r r in folgender Weiſe aus
„Es handelt ſich aber gar nicht um die Abwehr wirklicher

Poloniſtrungsbeſtrebungen. Das erklärte Ziel der Hetze iſt die ge-
waltſame Germaniſitrung, das eigentliche iſt der Triumph Bismarcks
und ſeiner Kartellgefolgſchaft. Wir wollen weder das eine noch
das andere. Die gewaltſame n r iſt ungerecht und
führt zur Schädigung des Katholizismus, weil ſie mit Erſchütterung
der kirchlichen Ordnung und des religiöſen Sinnes bei den Polen
verbunden iſt. Wir können doch nicht dazu mithelfen, daß in
3 und Weſtpreußen die proteſtantiſche und die ſozialdemokratiſche

ropaganda gefördert wird.“
Die Münchener Neueſt. Nachr.“ wenden ſich

gegen dieſe haltloſen Jnſinuationen:
„Die „gewaltſame Germaniſirung“, von der die „D. R. Ztg.“

fabulirt, hat offenbar mit der Erhebung des früheren ſtreitbaren
Führers der polniſchen Fraktion im preußiſchen Abgeordnetenhauſe,
Herrn v. Stablewski, auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen
und Gneſen begonnen und iſt durch die bekannte „Polenpolitik“
des neuen Kurſes betrieben worden Wer lacht da Proteſtan
tismus und Sozialdemokratie werden in einen Topf geworfen, als
wenn ſie gemeinſame Ziele miteinander verfolgten.“

Nicht unerwähnt wollen wir an dieſer Stelle noch die Aus
rungen der „Kreuzztg.“ laſſen, denen wir uns nur voll

inhaltlich anſchließen können das Berliner Organ ſchreibt
nämlich:vie Centrumspreſſe, deren blinde Parteinahme für das Polen

thum wir oft getadelt haben, vermag ſich von dieſem Standpunkte
auch jetzt nicht loszumachen. Statt die Polen in die ihnen ge
bührenden Schranken zurückweiſen zu helfen, beſchwert ſie ſich da
rüber, daß dieſelben als „Katholiken“ vgole würden! Damit hat
die Sache aber nichts zu thün. Mit der kirchlichen Stellung der
Polen hat ſich Niemand befaßt; in dieſer Hinſicht wird ihnen
nicht der mindeſte Vorwurf gemacht, haben ſie nichts zu be
ſorgen. Umſomehr müſſen wir den Mangel an nationaler Em-
pfindung beklagen, der die deutſchen Katholiken hindert ſich
ihren evangeliſchen Stammesgenoſſen in ſolchen Fragen
zur Seite zu ſiellen, die den Schutz des eigenen Volks
thums gegen eine rückſichtsloſe Propaganda betreffen oder ſelbſt auf
das rein ſtaatliche Gebiet hinübergreifen. Ohne dieſe mehr als
nachſichtige Haltung des Centrums würden die Polen ſich ſchwerlich
ſo weit vorgewagt haben, als ſie es gethan, und auch das Ein
lenken wird ihnen dadurch erſchwert, ſo ſehr es in ihrem eigenen
Intereſſe liegt, wenn ſie ſich die Worte des Kaiſers in Thorn zu
Herzen nehmen wollten. Noch iſt es nicht zu ſpät. Der Monarch
hat ihnen goldene Brücken gebaut, und jeder von uns wird ſich
freuen, wenn ſie ſie betreten denn auch heute noch ſind wir ſehr
weit davon entfernt, ſie mit „ruſſiſchen Augen“ anzuſehen. Un
genutzt darf die Gelegenheit aber nicht bleiben, und deshalb wieder
holen wir es iſt weder deutſch gedacht, noch liegt es im Intereſſe
der Polen ſelbſt, daß die Centrumspreſſe für ſie Partei ergreift,
als ob ſie ſich nichts hätten zu Schulden kommen laſſen.“

Die Norddeutſche Allg.“ wendet ſich unter in
direkter Bezugnahme auf die Rede des Fürſten
Bismarck an die Poſener gegen die Ausdentung der
Königsberger Kaiferrede, dahin, daß einer Oppoſition
„Berechtigung“ zugeſprochen werden ſoll, ſobald ſie von der
Hoffurng getragen iſt, den König für ihre Sache zu gewinnen.

amit wäre ſchlechtweg jede in jeder Form betriebene Oppo
ſition einer auf dem Voden der konſtitutionellen Monarchie
ſtehenden Partei legitimirt:

„Man hat allerdings die Theorie auch mit Beiſpielen zu
unterſtützen verſucht. Man iſt dabei von dem Wort der Königs
berger Kaiſerrede ausgegangen: „Eine Oppoſition preußiſcher
Adeliger gegen ihren König iſt ein Unding, ſie hat nur dann
eine Berechtigung, wenn ſie den König an ihrer Spitze weiß.“
Man hat in dieſem Satz die Antitheſe vor ſich: eine Oppoſition
Gegen den König und eine Oppoſition mit dem König an ihrer Spitze.
Man kann unmöglich auch zu letzterem Begriffe die Worte „gegen ihren
König“ heranziehen, da eine Oppoſition, die mit dem König geht und zu

leich ſich gegen den König wendet, für den geſunden Menſchenver
tand ſich als ein Unding darſtellt. Wir haben denn auch ſeiner Zeit

dargelegt, daß dem Satz, wenn man nicht darauf aus iſt, ihn
willkürlich nach Bedarf zu deuten, ſondern innerhalb der Grenzen
der verſtändigen und überhaupt möglichen Auslegung zu erfaſſen,
nur der Sinn beiwohnen kann: „Eine Oppoſition preußiſcher Adeliger
gegen ihren König iſt ein Unding; ihr Widerſtand (gegen irgend
eine politiſche oder wirthſchaftliche Strömung; denn „Oppoſition“
bedeutet ja nicht nothwendig Widerſtand gegen die Staatsgewalt)
hat nur dann eine Berechtigung, wenn er den König an ſeiner
Spitze weiß.“ Und ſo wenig wie der Ausgangspunkt, die theore
tiſche Argumentation, ſich als ſtichhaltig erweiſt, ſo wenig iſt das
angeführte Beiſpiel der „Auflehnung des Generals York im Jahre
1812 und der von Friedrich Wilhelm IV. innerlich gebilligten
Oppoſitionen im Revolutionsjahr beweiskräftig. Es handelte
ſich in beiden Fällen, wie ſchon an anderer Stelle in der Preſſe
zutreffend nachgewieſen iſt, um eine durch unglückliche Verhältniſſe
geſchaffene unfreie Lage des Königs. Was ſoll aber den
freien Willen unſeres Kaiſerlichen Herrn binden Was ſchafft nach
irgend einer Seite ein Hinderniß für ihn, ſich mit Räthen und
Dienern ganz nach ſeinem Ermeſſen und dem Maße ſeines Ver
trauens zu umgeben? Ja, wer will behaupten, daß dies nicht im
eminenteſten Sinne des Wortes wie allbekannt der Fall iſt,
und wie ſoll dieſe Behauptung begründet werden Wir können
dem Blatt nicht Unrecht geben, welches hervorhebt, daß die An
ziehung einer ſolchen Parallele, in Anbetracht der Vergleichspunkte,
die der Leſer oder Hörer aufgefordert wird zu ſuchen und von
denen thatſächlich nicht eine Spur vorhanden iſt, außerordentlich
peinlich berühren muß um das Allermindeſte zu ſagen.“

Es iſt wohl überflüſſig, zu betonen, daß „man“ gut thut,
eine ſachliche Entgegnung der wortreichen Ausführungen ſo
lange zu unterlaſſen, als „man“ vermuthen muß, daß doch wohl
nichts mehr und nichts weniger als eine Stylübung Herrn
Grieſemanns hier ſervirt wird.

Zu dem Schweigen des „Reichsanz.“ über dieThorner Kaiſerrede ſchreibt das „Poßeſer Tage
blatt“:

„Daß in dieſer Verſchweigung von Kaiſerworten, die doch nur
geſprochen werden, um in's Volk zu dringen, Syſtem liegt, wer
will das leugnen Es iſt richtig, daß die gegenwärtige offiziöſe

c e

der großen Szene im Brautgemach konſtatiren. Daß Herr Müller-
Hartung bis zum Schluſſe hin ſtimmlich nicht erlahmte die
Gralserzählung und der Abſchied ſind hier ſelten ſo klangvoll-friſch
geſungen giebt uns Gewähr dafür, daß der Künſtler ſich auch
anderen großen Aufgaben gewachſen zeigen wird. Neubeſetzt war
die Ortrud mit Frl. Rothe, nicht gerade zum Vortheil des Ganzen.
Wir nehmen an, daß Frl. Rothe wie in den letzten Jahren mehr-
fach lediglich hat „einſpringen“ müſſen. Denn ihr liegt ja die
Partie viel zu hoch, als daß ihr eigener Wunſch bei Uebernahme
derſelben mitgeſprochen haben könnte. Herr Cianda entſprach auch
geſtern wieder den Erwartungen, die man ſchon nach ſeinem erſten
Telramund hegen durfte; mit ihm iſt unſerer Oper zweifellos eine
tüchtige Kraft zugeführt worden. Herr Gunth er ſang den König
wieder prächtig, verlieh ihm auch in der Deklamation und Darſtellung

neue energievolle Züge. J. V.: R.
Der Himmel im Monat Oktober.

Jmmer ungehinderter pfeift der Wind nun über die weite Ebene:
es iſt das Ruhelied, welches er der Natur ſingt. Die Sänger aus
Wald und Flur ſind zum ſonnigen Süden enteilt. Nebel wallen
ins Land und iſt mit grauem Fröſteln nimmt der September Abſchied.
So fluthen die hellen und trüben Zeiten im Jahre auf und ab, vom
Erinnern zum Hoffen, von der Hoffnung zur Erinnerung. Rück-
wärts liegen ſonnige Tage, vor uns eine traute, ſinnige Zeit:
kniſterndes Flackern der wärmenden Flamme im Kamin und der
milde Schein der Lampe an den langen Winterabenden, die der
Einkehr, der nun allmählich in Gang kommenden Vorbereitung auf
das große Feſt gebefreudiger Liebe gewidmet ſind, mit dem das Jahrſhließt Und hinter jener Zeit des kürzeſten Tages geht's dann wieder

aufwärts, dem Lichte, der Sonne entgegen.
Jetzt freilich zieht das J 1 r ſich immer mehr von uns

zurück. Am 1. Oktober geht die Sonne um 6 Uhr 10 Minuten
auf und um 5 Uhr 42 Minuten unter; aber am Z3l. ſteigt ſie erſt
um 7 Uhr 4 Minuten über den Horizont, um ſchon um 4 Uhr 36
Minuten zur Rüſte zu gehen (Mitteleuropäiſche Zeit). Der Tag
dauert dann alſo nur noch 9 Stunden und 32 Minuten.

Aber in den langen Nächten leuchtet uns nun immer mehr die
anze Pracht entgegen, welche der nördliche Sternhimmel zu ent
alten vermag. Die Milchſtraße zieht ſich jetzt, nahezu durch den

Zenith von Oſt nach Weſt. Jm Oſten kommt Orion allmählig
ganz herauf, ein Zeichen, daß das Winterhalbjahr beginnt. Jm
Nordoſten erſcheinen die Zwillinge (mit Caſtor und Polluy),
und der große Bär ſteht jetzt bei ſeiner Kulmination tief im

Norden. Südlich vom Himmelspol gehen nach einander durch den
Meridian die Sternbilder der Caſſiopeja (das lateiniſche
W), die Andromeda, jene Konfiguration mit dem großen, lang
geſtrekten elliptiſchen Nebel; dann weiter das Sternbild
der Fiſche. Jm Weſten vom Meridian erblicken wir den Adler
(mit Atair), der ſich zum Untergange neigt; vor ihm noch das
Sternbild des Pegaſus. Nach Norden zu haben wir endlich noch
von den größeren Sternbildern den Schwan mit Doneb (2. Gr.)
und die Leier mit Wega (1. Gr.) zu erwähnen. Wega bildet
mit Arctur (1. Gr. im Bootes) und dem mittleren Schwanzſtern
des großen Bären ein nahezu rechtwinkliges Dreieck.

Dieſer prächtige, mannigfaltige Sternenteppich wird nun durch
die Planeten belebt. Unter ihnen iſt Mars jetzt der Herſcher
der Nächte. Er kommt nämlich in dieſem Oktober in Oppoſition
zur Sonne und ſomit die ganze Nacht am Himmel. Am 16. d. M.
iſt er nahezu genau um Mitternacht im Meridi an. Der Planet
iſt rückläufig im Sternbilde der Fiſche und nähert ſich bis
zur Mitte des Monats noch unſerer Erde, um nachher wieder von
von ihr hinwegzuſtreben. Mit Spannung wird der Planet während
dieſer Oppoſiton von den Aſtronomen verfolgt harrt doch ſo manches
Räthſel, das er uns bietet, noch ſeiner Löſung. Venus, rechtläufig
im Sternbild der Jungfrau, iſt noch Morgenſtern, doch ver
mindert ſich die Zeit ihrer Sirhtbarkeit. Sie geht am 31. Oktober
erſt um 6 Uhr Morgens auf, iſt alſo nur rund eine Stunde ſicht
bar. Sie entfernt ſich von der Erde. rechtläufig im
Sternbilde der Zwillinge, nähert ſich der Erde und geht
Anfangs gegen 9 Uhr Abends, zu Ende des Monats rund
zwei Stunden früher auf. Saturn wird im letzten Drittel
des Monats beginnen, ſeinen Abſtand von der Erde zu verkürzen.
Er iſt rechtläufig im Sternbilde der Jungfrau und nach der
Mitte des Monats am Morgenhimmel zu ſehen, wo ſich dann die
Zeit ſeiner Wahrnehmbarkeit allmählich verlängern wird (Aufgang am
31. Oktober rund 6 Uhr Morgens). Uranus iſt rechtläufig im
Sternbilde der Waage und ebenfalls Morgens, einige Zeit
vor Sonnenaufgang, zu beobachten. Neptun iſt gegen Ende Sep-
tember im Sternbilde des Stiers rig geworden und
nähert ſich der Erde. Er geht Anfangs etwa um 8 Uhr, gegen Ende
rund um 6 Uhr Abends auf.

In der Zeit vom 15. bis zum 23. Oktober werden zwei Stern
ſchnuppenſchwärme thätig ſein. Der eine derſelben wird aus
dem Sternbilde des Orion, der andere aus jenem des
Stiers auszuſtrahlen ſcheinen beide alſo auch ſchon im erſten
Theile der Nacht wahrnehmbar werden.
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Preßleitung durch die kaiſerliche Mahnung an die Polen desavouirt
wird; allein das giebt ihr doch nicht das Recht, die Rede des
Kaiſers zu ignoriren. Was ſoll das heißen, daß eine ſo einfluß-
reiche Macht wie die offiziöſe Preßleitung, die auf die Stimmung
im Lande zu wirken berufen iſt, eine allerhöchſte Kundgebung in
der Verſinkung verſchwinden läßt Das iſt Fronde der gefähr
lichſten Art, das iſt das Beſtreben, den Kaiſer dem Volke gegen
über zu iſoliren.“

Die Verluſte im chineſiſch japaniſchen
Seekrieg

laſſen ſich erſt jetzt recht überſehen und abſchätzen. Nach den
letzten Nachrichten ſind die in der Seeſchlacht vom 16. Sep
r untergegangenen chineſiſchen Kriegsſchiffe die fol
genden

1) Thurmkreuzer Lai-Yuen, aus Stahl, 1887 in Stettin ge
baut. Tons, 16 Geſchütze, 22 Offiziere, 202 Mann.

2) Gedeckter Kreuzer Tſchin o aus Stahl, 1886 in
Elswick (England) gebaut. 2300 Tons, 23 Geſchütze, 22 Ofſi
ziere, 202 Mann.

3) Sedeckter Kreuzer TſchaoYong) aus Stahl, 1881 in Els-
4 Gedeckter Kreuzer YangQuei wick (England) gebaut.

1380 Tons, je 18 Geſchütze, 13 Offiziere und 137 Mann.
Außerdem haben ſchwere Havarie erlitten:

5) Thurm-Panzerſchiff J. Kl. Ting-Yuen, aus Stahl, 1881
in gebaut. 7335 Tons, 16 Geſchütze, 34 Offiziere,

dann.
6) Gedeckter Kreuzer KingYuen, aus Stahl, 1887 in Stettin

H r W ren x wie Nr. 1.kreuzer II. Kl. Ping-Yuen, aus Stahl, 1892 in Chingebaut. 2200 Tons. o ß v Ebins
Von dem Peyang Geſchwader ſind ſomit von größeren

Schiffen nur noch das r Tſchen Yuen (vom
gleichen Typus wie Nr. 5) und die gede
wie Nr. 2) und TſiYuen gefechtsfähig geblieben.

Von der rn e en Flotte haben gelitten:
1) Kreuzer Mazuſchimn, aus Stahl, 1890 erbaut. 4277 Tons.
2) Halbgepanzerte Korvette Chiei, 1877 erbaut. 2248 Tons.
3) Kanonenboot Akagi, aus Stahl, 1888 erbaut. 614 Tons.

Ausland.
Oeſterreich. Geſtern Nachmittag fand in Wien die bereits vor

mehreren Tagen angekündigte Demonſtration für das
allgemeine Wahlrecht ſtatt. Etwa 10000 Arbeiter mit
Frauen und Kindern zogen durch die Ringſtraße. Es wurden Rufe:
„Hoch das allgemeine Wahlrecht, hoch die Arbeit!“ laut. Es gelang
der Polizei, die Ordnung überall aufrecht zu halten. Zum Schluß
wurden einige Verhaftungen wegen RNichtbefolgung der polizeilichen
Aufforderung auseinanderzugehen, vorgenommen.

Frankreich. Es iſt aufgefallen, daß von den beſten Offi
zieren, die die Militärſchule von Saint Cyr mit den beſten
Nummern verließen und die berechtigt ſind, ihren Standort ſelbſt zu
wählen, diesmal kein Einziger ſich für ein Regiment
an der Oſtgrenze entſchieden hat. Die jungen Offiziere
gehen dem ſchwierigen und undankbaren Dienſt der Regimenter in
den Grenzſtandorten aus dem Wege. Der Befehlshaber des Armee-
korps der Oſtgrenze Jamont beantragte deshalb beim Kriegs-
miniſter, in ſeinen Regimentern eine ſchnellere Beförderung zu
bewilligen.

III. Auntiſemitiſcher Parteitag für Nord
deutſchland.

J S. Berlin, 30. September.In den „Viktoriaſälen“ (Leipzigerſtraße) trat heute Vormittag die
Antiſemitiſche Vereinigung für Norddeutſchland“ zu ihrem drittenParteitage zuſammen. Den Hauptzweck der Verhandlungen bildete

die Frage der Stellung der Antiſemitiſchen Ver
irrige Norddeutſchland zur Bildung einerantiſemtiſchen Geſammtpartei, die auf dem am 7. k. M.
in Eiſenach ſtattfindenden allgemeinen Parteitage beſchloſſen werden
ſoll. Aus ca. 40 Ortſchaften, u. A. aus Halle, Leipzig, Thorn,
Graudenz, Küſtrin, Hannover, Stettin, Hamburg, Köln und Breslau
waren Delegirte anweſend Um 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende der
Vereinigung, Friedr. Witte, die Verhandlungen mit einem Hoch auf
den Kaiſer und ertheilte dem Redakteur des Ahlwardt'ſchen „Bund-
ſchuh von Moſch das Wort zu einer Vegrüßungsanſprache.
Nach Kenntnißgabe des Geſchäftsberichts trat die Verſammlung in

r unerquickliche Debatte über das Thema „Antiſemitiſche
reſſe“ ein.

In der Nachmittagsſitzung gelangte das Hauptthema: „Stel
lungnahme der Äntiſemitiſchen Vereinigung für
Norddeutſchland zur Bildung einer antiſemi-
tiſchen Geſam mtpartei“ zur Verhandlung. Witte-Berlin
als erſter Referent führte in längerer Rede aus, daß die „Antiſe
mitiſche Vereinigung“ eine allgemeine Einigung der
Antiſemiten Deutſchlands nur dann als zuStande gekommen betrachtet, wenn Ahlwardt
mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten auf-
genommen wird. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Auch die beiden
nächſten Referenten Prof. Page und Redakteur Bachler ſprachen
ſich in dieſen Sinne aus. Prof. Förſter bemerkte, er glaube zwar
nicht an ein Mißlingen der Einigungsverſuche in Eiſenach, aber die
„Vereinigung“ müſſe auch ſolche Eventualitäten berückſichtigen. (Sehr
richtig.) Chefredakteur Bachler führte aus, daß der Ausſchluß Ahlwardt's
die unheilvollſten Folgen haben würde, man dürfe dies ſchon den Wählern
Ahlwardt's nicht anthun, daß man ihn etwa zu einem Abgeordneten
2. Klaſſe mache. (Sehr richtig Beifall.) In der Diskuſſion ſprach zu
nächſt Gaſtwirth Boolek. Auch er wendete ſich gegen die auf dem
kommenden Parteitage in Eiſenach beabſichtigte Zurückſetzung Ahl-
wardt's, weil dadurch die Gefahr entſtehe, daß ſich wieder beſondere
antiſemitiſche Gruppen bildeten, ſodaß die Einigung illuſoriſch würde.
Sehr richtig.) Aber nicht nur mit Ahlwardt, ſondern
auch mit dem Abgeordneten Dr. Böckel beabſichtige
man eine Zurückſtellung auf dem EiſenacherParteitage. (Hört! Hört! Unruhe.) Er bitte deshalb die Ver
ſammlung, auch gegen dieſe geplante Ausſchließung Front zu machen.
Eebhafter Widerſpruch. Beifall.) Das ſei umſomehr eine Pflicht des
Parteitages, als ihm gegenüber Ahlwardt erklärt habe, nur wenn
Dr. Vöckel in die neue Partei aufgenommen werde, werde er dieſe
beitreten. (Hört! Hört! Unruhe.) Die weiteren Ausführungen des
Redners, in denen er die Ausſchließung Böckels aus der
d Reformpartei ſcharf verurtheilt, wurden wieder

von Schlußrufen und Lärmen unterbrochen. Der
orſitzende Witte erwiderte dem Redner, daß der n

keine Veranlaſſung habe, für Dr. Böckel einzutreten. (Lebhafter
Beifall.) Nach längerer Debatte nahm ſodann der Parteitag
folgende Reſolution an:

unſere Abgeordneten haben in Eiſenach folgenden Antrag
einzubringen: Eine Vereinigung der Antiſemiten aller Richtungen
iſt eine unabweisbare Forderung, die mit allen zuläſſigen Mitteln
zu erſtreben iſt. Ueber den Namen derſelben hat die Majorität zu
entſcheiden.

Jeder antiſemitiſche Abgeordnete hat das Recht, ſich dieſer neu
ubildenden unabhängigen Partei anzuſchließen, und es darf
eine Aufnahme nicht abgelehnt werden, ſofern er ſie nachſucht.“

Jm Anſchluß an die Annahme dieſer Reſolution legte Abgeord
neter Prof. Förſter einen umfangreichen Programmentwurf für den
Eiſenacher Parteitag vor, der demnächſt zur Veröffentlichung gelangen
wird. Die Wahl von Delegirten zum Parteitage wurde dem Vor-
ſtande überlaſſen. Zum Schluß der Verhandlungen trat der Partei-
tag in die Berathung der eingegangenen Anträge ein. Wir hebenfeigende derſelben hervor.

Der dritte Norddeutſche Antiſemitentag beauftragt den Vor

en Kreuzer Tſchi-Yuen

ſtand der „Antiſemitiſchen Vereinigung für Norddeutſchland“, für
Berlin eine neue Organiſation aller Berliner
Antiſemiten unter einem gemeinſamen Namen in's Auge zu
faſſen und zur Ausführung zu bringen, entſprechend der Bildung
einer antiſemitiſchen Geſammtpartei. Dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen, desgleichen ein ſolcher, in welchem die Theilnehmer
am Parteitage erſucht werden, in ihrem Wirkungskreiſe ſo viel wie
möglich für die Vergrößerung des h einzutreten. Auf An
trag des Poſener Vereins regte Dunke-Birnbaum zum Schluß des
Parteitages die Erörterung der Polenfrage und die Stel-
lung der Antiſemiten zu derſelben an. An der Aus-
ſprache betheiligten ſich u. A. der bekannte Agitator Werner-Lands-
berg, Redakteur von Moſch und Dr. Bachler-Berlin. Die Anſichten
der Redner wurden in folgender Reſolution nende ſaß

Der dritte Norddeutſche Antiſemitentag erklärt, daß er zwar
die deutſch feindlichen Beſtrebungen des polniſchen Adels und der
Geiſtlichkeit, wie ſie in der Rede des Kaiſers und des Fürſten Bis
marck gekennzeichnet ſind und die nur darauf ausgehen, die polniſche
Adelsherrſchaft einzuführen und das Volk zu unterdrücken, entgegen
tritt. Wir ſind aber gern bereit, mit der polniſchen Bevölkerung,
ſoweit es ſich mit unſerer deutſchen Geſinnung vereinbaren läßt, bei
den Wahlen Hand in Hand zu gehen.“ Die Reſolution wurde ein-

ſtimmig n rZur Schächtfrage einigle ſich die Verſammlung in folgender
Reſolution

„Das Schächten iſt geſetich zu verbieten. Wir verlangen, daß
unſere Abgeordneten mit aller Energie in dieſem Sinne thätig
bleiben und daraufhinzielende Anträge im Reichstage einbringen.“

Sodann erreichte der Parteitag nach den üblichen Schlußworten
um 8 Uhr Abends ſein Ende.

Vereine und Verſammlungen.
Zu dem Parteitage der nationalliberalen

Partei ſind eghr 500 Delegirte aus allen Theilen Deutſchlands in
Frankfurt a. M. eingetroffen. Die Begrüßungsfeier wurde im
Palmengarten geſtern Vormittag 9 Uhr durch den Vorſitzenden des
natfonalliberalen Vereins in Frankfurt mit herzlichen Willkommens-
worten eingeleitet. Abg. vom Rath betonte die deutſche Geſinnung
der Frankfurter trotz des Opfers ihrer Selbſtändigkeit, das die Stadt
gebracht, und brachte dann ein Hoch auf den Kaiſer aus. Abg.
Oswald toaſtete auf die nationalliberale Partei. Der Vorſtand der
nationalliberalen Partei beſchloß, der Delegirtenverſammlung den Be
ſchluß vorzuſchlagen, daß die Partei bereit iſt, die Regierung bei dem
geſetzgeberiſchen Vorgehen gegen diell mſturzbeſtrebungen
unter Vorbehalt der Prüfung der einzelnen Vorſchläge zu
unterſtützen, ferner einen Beſchluß, worin zur Wahrung
des Deutſchthums gegenüberdenPolenbeſtrebungen
aufgefordert wird. Nachmittag wurde über die Reſolution berathen,
welche die Klagen der Land wirthſchaft und des Mittel-
ſtandes betreffen. Dr. Haſſe empfahl den Erlaß eines Geſetzes
zur Regelung des Auswanderungsweſens und erſuchte, dieſe Frage
für einen der nächſten Delegirtentage vvrzumerken.

Theater und Muſik.
Aus Anlaß des bevorſtehenden 400jäh rigen Geburts-

ubiläums des Dichters Hans Sachs wird im Auftrag
des Stadtmagiſtrats zu Nürnberg und mit Unterſtützung des
Hans Sachs-Komitees daſelbſt in Kürze erſcheinen Hans Sach s-
Forſchungen. Feſtſchrift zur vierten Säkularfeier des Hans
Sachs, herausgegeben von Profeſſor A. L. Stiefel. Dieſe hervor
ragendſte Feſtſchrift, zu der die bedeutendſten Hans Sachs-Forſcher,
nämlich die Herren Privat-Dozent Dr. Michels in Göttingen, Pro
feſſor Dr. E. Götze in Dresden, Privat-Dozent Dr. Karl Dreſcher
in Münſter, Univerſitätsprofeſſor Dr. Hermann Wunderlich in Heidel
berg, Privat-Dozent Dr. Wolfg. Golther in München, Univerſitäts
Profeſſor Dr. Charles Schweitzer in Paris, Privat-Dozent Dr. Max
Herrmann in Berlin, Profeſſor A. L. Stiefel in Nürnberg, Stadt
archivar Dr. Ernſt Mummenhof in Nürnberg, Hofbibliothekar
Dr. F. Keinz in München, Univerſitäts- Profeſſor Dr. Ernſt Martin
in Straßburg und Dr. Th. Hampe in Nürnberg Beiträge geliefert
haben, wird in einem Umfang von ca. 28 Bogen in großem Oktav-
a im Verlag der Raw'ſchen Verlagsbuchhandlung in Nürnberg
erſcheinen.

Gotha, 30. Septbr. Die erſte am heutigen Abend
ſtattgehabte Guſtav Adolf- Aufführung hatte einen
ſtürmiſchen Erfolg. Die Hauptrollen lagen in den r von
Dr. Baſſermann- Mannheim und Frau Dr. Burska-
Berlin. Die Darſteller wurden ſehr oft gerufen. Das Haus
war ausverkauft.

Gerichtszeitung.
k Gera, 28. September. Verurtheilter Jmpfgegner.)

Wie nach den Verhandlungen am Diestag nicht anders zu erwarten,
iſt Dr. Max Böhm aus Friedrichroda wegen ſeiner an 200 Kindern
von hier vorgenommenen Stichimpfüng oder vielmehr wegen der auf
Grund derſelben ausgeſtellten Jmpfſcheine verurtheilt worden.
Das heute Mittag kund gegebene Urtheil lautete auf 2 Monate Ge
fängniß und Tragung der Koſten. Die Begründung des Urtheils
hebt u. A. hervor, daß bei Nachbeſichtigung von 19 durch Dr. B.
geimpften Kindern weder Puſteln noch Narben zu ſehen geweſen,
wie ſie die zu Recht beſtehende Miniſterialverfligung aus dem Jahre
1857 für unſer Land nach einer genügen ſollenden Schutzimpfung
fordert. Ebenſo iſt durch Dr. B. eine Verfügung vom Jahre 1878,
betr. die Art der Ausſtellung der Impfſcheine nicht befolgt worden.
Der Angeklagte hat ſich weiter auch eines Vergehens ſchuldig ge
macht dadurch, daß er die Lymphe zu ſeinen Stichimpfungen ver
dünnte. Dr. B. hätte bekannt ſein müſſen, daß der durchs Reichs
geſetz bezweckte Jmpfſchutz allein auf die typiſche Form der Puſteln
ſich gründet. Man hat den Angaben Dr. B's., er habe bei der Aus-
führung der Jmpfungen die das r betr. Ausführungs-
beſtimmungen der Landesregierung von Reuß j. L. nicht gekannt,
keinen Glauben beimeſſen können. Man konnte vielmehr nur zu der
Ueberzeugung gelangen, daß der Verurtheilte in geſchickter Weiſe nur
das Jmpfgeſetz zu umgehen geſucht habe. Daß Dr. B. überzeugter
Jmpfgegner iſt, wurde bei der Strafbemeſſung als Milderungsgrund
angenommen.

Einen bemerkenswerthen Beſchluß haben die Richter des
Schwurgerichts zu Düſſel dorf gefaßt. Es war verhandelt worden
gegen den Schneider Gerhard Schnock, einen vielfach vorbeſtraften
Menſchen, der ſchon zwölf Jahre wegen Mordverſuchs im Zuchthauſe
zugebracht hat. Zuletzt war ihm ein Raubanfall, der in Krefeld an
der Frau eines Bahnſchaffners verübt wurde, zur Laſt gelegt. Die
Frau war von vermummten Männern geknebelt worden; der Eine
ſtellte ſich mit blankem Dolche vor ſie hin und erpreßte das Ge
ſtändniß, daß ſie ihr Geld im Küchenſpind verwahre. Dort fanden
die Räuber 180 Mark, mit denen ſie das Weite ſuchten. Dem Einen
von ihnen war der ſchwarze Bart abgefallen, und dieſen Menſchen
will die beraubte Frau nach den ihr vorgelegten Photographien in
Gerhard Schnock erkennen. Auf der anderen Seite bekunden zwei
Zeuginnen, daß an dem betreffenden Tage Schnock den ganzen
Abend über in ſeiner Wohnung geweſen ſei. Der Spruch der Ge-
ſchworenen, denen der Staatsanwalt es überlaſſen hatte, ſich für
Schuldig oder Nichtſchuldig zu entſcheiden, lautete auf Schuldig.
Der Gerichtshof wandte hierauf den S 317 der Strafprozeßordnung
an, der beſagt, „wenn das Gericht einſtimmig der Anſicht iſt, daß
die Geſchworenen ſich in der Hauptſache zum Nachtheil
des Angeklagten geirrt haben, ſo verweiſt es durch Beſchluß
ohne Begründung ſeiner Anſicht, die Sache zu einer neuen Ver
handlung vor das Schwurgericht der nächſten Sitzungsperiode.“

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 29. September 1894.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Wilhelm Wackernagel und
Ja Heinecke, Saa rg 10. Der Zimmermann Friedrich Grimm,

Wuchererſtraße 31 und Emma Harre, Graſeweg 2/3. Der Gürtler
Robert Hegewald, Steinweg 35 und Minna Hoff, Ober-Eſperſtedt.
Der Eiſendreher Karl Fiſcher Ludwigſtraße 22 und Helene Eßer,
Mühlgaſſe 3. Der Bergarbeiter Andreas Cieſielskti und Marianna
Kokot, r 52. Der Schloſſer Friedrich Kaufholz, Dryander-
ſtraße 30 und Minna Müller, Barfüßerſtraße 18. Der Keſſelſchmied
Auguſt Dietrich, Thomaſiusſtraße 4 und Wally Vincentz, Vreiteſtr. 4.
Der Bäckermeiſter Bernhard Kathe, Merſeburgerſtraße 161 und Marie
Billing, Kellnerſtraße 9. Der Techniker Willy Moewes, Krukenberg-
ſtraße 14 und Auguſte Walther, Königſtraße 23. Der Schmied
Krir Hüttner, Meckelſtraße 16 und Marie Helmerich, Marien

raße 7.
Der Kaufmann Karl Dahlin und Auguſte Schad-

gott, Merſeburgerſtraße 50. Der Handarbeiter Friedrich Henſchel
und Wilhelmine Gorges, Mangfelderſtraße 60. Der Eiſendreher
Wilhelm Kröbel, Remſcheid und Martha Dalichau, Merſeburgerſtr. 23.
Der Seiler Friedrich Großmann, Ranniſcheſtraße 23 und Marie Spät,
Taubenſtr. 16. Der Schmied H. Schnabel, Döllnitz und Anna Meiſch.
Schützenſtr. 13. Der Arbeiter F. Foltyniewicz und J. Parzisz, AltObra.

Geboren: Dem gepr. Lokomotivheizer Robert Anhalt, Kranſen
ſtraße 18, eine Tochter, Lina Margarethe Frieda. Dem Rentner
Herbert Rudolfi, Germarſtraße 2, ein Sohn, Kuno. Dem Mechaniker
Gottlieb Kuckenburg Freudenplan 9, eine Tochter, Emilie Amalie
Charlotte. Dem Tapezierer Karl Röhricht, Königſtraße 21, ein Sohn,
Hans Werner. Dem Schneidermeiſter Eduard Rudoff, Ranniſche
traße 13, ein Sohn, Karl Franz Emil. Dem Buchhalter Arthur

toye, Königſtraße 6, eine Tochter, Anna Lydia Vally. Dem Bäcker
meiſter Hermann Hädicke, Friedrichſtraße 62, ein Sohn, Louis Guſtav
Hermann. Dem Chriſtian Hettenhauſen, Friedrich
ſtraße 13, eine Tochter, Eliſe Auguſte Marie.

Geſtorben: Des Zimmermann Emil Schunke Tochter Eliſabeth,
1 Monat, Wuchererſtraße 50. Des Handarbeiter Wilhelm Teutloff
Sohn Franz, 8 Monate, Spitze 15. Der Fabrikarbeiter Theodor
Haſenkrug, 43 Jahre, Taubenſtraße 9. Emma Klewe, 18 Jahre,
Taubenſtraße 13. Des Former Hermann Löſſler Sohn Arthur,
1 Monat, Zenkerſtraße 2. Des Maurer Ferdinand Otto Sohn Willy,
1 Jahr, Harz 51.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Regierungsrath Hermann aus Breslau. Ober

ehrer Otto und Frau aus Frankfurt a. M. Kaufmann, Premier- Lieutenant aus Magde-
burg. Major von Wartenberg und Familie aus Bitſch (Lothringen). Rittergutsbeſitzer
Graf v. R dzumowsky aus Troppau. Konſul Segnitz aus Bremen. Otto Krabiel und
Frau aus Berlin. Fabrikant W. Mehler aus Fulda. Kaufleute: Otto Nahgel aus Ham-
burg, Georg Städtler aus Nürnberg, Emil Marx a, Halle, Hugo Ruoff a. Frankfurt a. M.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthal nebſt Diener
aus Dölkau. Freiherr von Reitzenftein aus Darmſtadt. Königl. Hof-Apotheker Ludwig
und Sohn aus Groſſen i. O. Reg.-Rath Romeiß aus Hamburg. Keller, Premier-
Lieutenant aus Wittenberg. Prof. Dr. Beckurts aus Braunſchweig. Oberlehrer Kaetzke
und Frau aus Charlottenburg. Gutsbeſitzer Friedrich und Frau aus Breslau. Direktor
Reichel aus Berlin. Biber, Premier- Lieutenant aus Caſſel. Direktor Ludwig aus Nieder
ſachswerfen. Völker und Frau aus Eiſenberg. Apotheker Becker aus Leopoldshall. Geh.
Kommerzienrath Lenz aus Berlin. Michael und Frau aus Eiſenberg. Techniker Hoepfner
aus Cafſel. Wall und Frau aus Lübeck. Colonialbeamter Knas und Frau aus Leipzig-
Findel und Frau aus Berlin. Hüttenbeamter Grell aus Tangerhütte. Jngenieur Grein er
aus Braunſchweig. Fabrikant Richter aus Rathenow. Profeſſor Lang aus Heilbronn.
Scholz aus St. Arnual b. Saarbr. Kaufleute: Rohrwerder aus Salzwedel, Kahn aus
Simmershauſen, Grunert aus Eisleben, Peiſeler aus Remſcheid, Wichsler aus Hannover,
Fiſcher aus London, Bergmann aus Straßburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Vöolkswirtdſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

hjjzqhd h ncchccccc-e„Frauen und Mädchen ſollten ſich überzeugen, daß es nur eine
Stimme über die angenehme ſichere zuverläſſige und abſolut un-
ſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen bei Verſtopfung giebt. Man gebe daher ſein Geld nicht für
unwirkſame, oft ſchädliche Mittel aus.

Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. Die Be
ſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gramm, Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [3272

27. Grosse Hannoversche Silber-ILotterie.
Ziehung am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinne.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 4000, 3000,
2000 Mk.

Originallooſe à I Mk., 11 Looſe für 10 Mk, nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Halieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

mann.Familien Nachrichten.

T TT THeute Morgen wurde uns ein munterer und strammer

Duunmgre 2m ngeboren, was hocherfreut anzeigen [3303
Bruno Toepel u. Frau

Aline geb. Magdeburg.

Aen
r V

Die Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen hoch

4 erfreut an [3292 3Fr. Brandt und FrauClara geb. ev. 2
4 Rittergut Woltersdorf, 29. Septbr. 1894.

C AAAAATeeeeeee

Gardinen

einzelne abgepasste Fenster

empfiehlt (3313 J
zu bedeutend ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Pönicke,
leipzigerstrasse 617,
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Hamburg, Deichſtraße 1.
Z. Zt. über 45 000 Vereinsangehörige

Koſtenfreie Stellenvermittelnng.
in 1893 4119 Stellen beſetzt.

Penſions- Kaſſe 3309
(Jnvaliden, Wittwen, Alters- und Waiſen

Verſorgung). nach der
Krauken u. Vegräbnifz-Kaſſe, e. H.Vereinsbeitrag bis Ende d. t mir 2,50.

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmädt, Brüderſtr. II, I.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. sSchmiädt, Brüderſtr. II. [2358

Ich habe meine Sprech-
stunden wieder aufgenommen

Dr. Sohmid-Monnard,

Mit hentigem Tage verlegten wir nunſer

Baueisen- Lager und Fabrik eis. Bauconstructionen

verlängerten Delitzscherstrasse
Hochachtungsvoll

V. G. W eisse e Co.
und bitten um Jhr ferneres Wohlwollen.

gerüllten SchweinskKopf, Zunge.

Solscde Preise.

IEalle a. S.,
Walhalla- Theater.

Direction: Richard Hubert.

Neuer SpielplanDie Max Franklin Truppe,
Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Brothers
Hermann und Bruno mit ihren
chineſiſchen Spielen. Messrs. Griſ-
Cith und Reade, Excentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und Dora Popper mit
ihrer Operetten-Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Editha de
Thouard, KoſtümSoubrette. Das
Kheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangsTerzett. [3281
Prof. J. B. Schalkenbach's

elektriſches Piano Orcheſter. (Auf

29. September 1894.

[3206

ompfeblon

Ia. Astrach. Caviar, grossKörnig, Helgol. Kronenhummer, Sardinen à l'huile aux
tomates (vom neuen Fang), Rheinlachs, geräuncherte EIbaale.

Delicatess- Heringe in Wein, RBouitlon- und Tomaten-Sauce, Kieler Sprotten, Schlei-
bücklinge, Aalbecker Flunudern.

Ia. Westf. Dauer- u. echten Prager KochschinKen, ſeinste Westräl. Dauerwurst,
Brannschw. Mett-, Leber-, Sardellen- und Trüffelwurst, Kalbsroulade, Fleischkäse,

Alle Sorten feinsten Taſelkäse echten Liptauer
Westr. Pumpernickel. T Täglich Frisech in grösster Auswahl: Dä M. Hamb. Gänse,

Enten und Kücken, junge Waldhasen, Krammetsvögel und Sehnarren.
Jeden Abend M. engl. KRoastbeer, ital,. Salat, Hummer- May onmaise,

e Prprompter Versand nach auswärts Franco. T
BWeilnste Qualitäten.

J m allſeitigen Wunſch für kurze Zeit weiter

Foktel e Brosſtcousſei
Delicatessen- u. WMein-Srossſfiandlung T. Ranges

Fern 193. alle t. G. V 3312

verpflichtet).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
(früher Concordia-Theater, Geiſtſtr.

Montag, den 1. Oktober

T Zum ersten Male W
Ein weißer Rabe,

große Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen
(5 Bildern) von Ed. Jacobſon Girudt.

Muſik von Guſt. Michaelis
Anfang S Uhr.

Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
Alles Nähere durch die Plakate.

Dienſtag, den 2. Oktober
zum zweiten Male [3308

Lolo's Vater,
Volksſtück von A. L'Arronge.

3 D. [3282
5. 10. L. A. T.

Basler Crbensverſicherungs-Grſelſchaft,

Lebens- und Unfallverſicherung.
Aktienkapital 10 Millionen Mark. Garantiemittel 35 Millionen Mark.

Der wachſenden Geſchäftsausdehnung wegen haben wir heute für den Regierungs
bezirk Merſeburg eine ſelbſtſtändige General-Agentur errichtet und dem Herrn

A. Flietner, Leſſingſtraße 10 in Halle
übertragen.

Baſel, 1. Oktober 1894. Die Direktion.Anſchließend hieran, bitte ich unſere Geſchäftsfreunde, ihr Wohlwollen auch mir
zuzuwenden. Fch empfehle zugleich unſere neuen, ſehr günſtigen Verſicherungsarten
in „Leben“ wie „Unfall“ und ertheile auf jede Anfrage unentgeltlich Auskunft.

5 General-Agent,A. VWIſetnmer, Leſſiugſtraſe 10 in Halee.
Stille oder thätige Mitarbeiter an allen Plätzen bei höchſter Pro ger

g KnunbenHürgerſchule und Vorſchnule

in den Francke'ſchen Stiftungen.
Die Aufnahme der angemeldeten Schüler findet Montag, den 15. Octo-

ber er. ſtatt und zwar für die Kuaben-Bürgerſchule früh 8 Uhr in deren Singe-
ſaale (1 Tr. hoch), für die Vprſewie um 10 Uhr in Klaſſe I O (2 Tr. hoch).

Schon beſchulte Kinder haben das Abgangszeugniß vorzulegen. Beginn
des Unterrichts am 16. October früh 8 Uhr. [3317Fernere Anmeldungen für beide Schulen nehme ich während der Ferien täg-
lich von 1-2 Uhr in meiner Wohnung entgegen. Gentseh, Jnſpecrtor.

Prauenchor „Deutsches Iied.“
Dirigent: Kapellm. Martenstein.

Erſte Uebung 8. October 4 Uhr. Anmeld. neuer Mitglieder ſehr will-
kommen, auch wenn ſie micht bei mir Geſangunterricht nehmen. 13316

Margarete ILeist, Friedrichſtr. 12.
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Halle a/s. Bergstrasse 6, am Paradeplatz.
Unterricht in Hand- u. Maschinennähen, Wäscheanfertigen, Schnittzeichnen, Schnei-
dern, Plattstichstickerei, Spitzenklöppeln, Filet-Guipare, Smyrna- und Macramöé-
Knüpfen, Handweben, Gold- u. Silbersticken. Literatur, Deutseh. Malen,
Zeichnen. Beginn neuer Curse I. u. 15. Oct. anch Einzelunterricht Pension.

Näheres durch die Vorsteherin B. A. Kiehliäng. 13278
Stäcktische Bacleanstalt Wiehe.

Eröffnet am 15. Mai 1894. [3279
Warmwasser-, Dampf-, Brause- u. medicinische Bäder.

Eröffunng der Winterſaiſon am I. Oktober d. Js.
T Badezeit vorläufig noch täglich. T Dampfheizung. W

Wiehe, den 25. September 1894.

ne e 1,jzèj j57n
Der Magiſtrat.

Am Carl Koch's Vährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Rur Carl Koch's Jährzwiebackmacht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-back derſelbe beſitzt den höchſten Rähr-

werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knothenkrankheiten c. zu ſchützen

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

t 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

lonialwaarenhandlungen. [3276
Invaliditäts- und Alters-Versicherung.

80] Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8 11 Uh
der Kontrollbeaute Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21

Stadt Theater.

Montag, den I. Oktober 1894.
9. Vorſtllg. 8. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan u. Guſtav Kadelburg.

Dienstag, den 2. Oktober 1894.
10. Vorſtilg. 9. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Egmont.Trauerſpiel in 5 Akten von W. v. Goethe.

Muſſik von Beethoven.

Perſonen:
Margarethe von Parma,

Tochter Karls des
Fünften, Regentin der
Niederlande H. Orla,

Graf Egmont Prinz
von Gaure F. Rinald.Wilhelm von Oranien A. Schumacher.

Herzog von Alba H. Schreiuer.
Ferdinand, ſein natür-

licher Sohn G. Köhler
Macchiavel, im Dienſte

der Regentin A. Kühne.
Richard, Egmont's Ge

heimſchreiber gr. Küſthardt.
Silva, unter Alba P. Weiß.
Gomez, dienend C. Markgraf.
Clärchen, Egmont's Ge

liebte. F. Wagner.Jhre Mutter A. Liſſo.
Brackenburg, ein Bürger

ſohn F. Schuy.Soeſt, Krämer, Bürger
von Brüſſel W. Wirk.

Jetter, Schneider, desgl. G. Conradi.
Zimmermann, desgl.
Seifenſieder, desgl. G. Greger.
Buyek, Soldat unter
Egmont Z. KaulaRuyſum, Jnvalide und

taitb A. DalwigVanſen, ein Schreiber J. Haller.
Volk, Gefolge, Wachen c.

Der Schauplatz iſt in Brüſſel
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende 11 Uhr.

Mittwoch, den 3. Oktober 1894.
11. Vorſtllg. 10. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!, Uhr.
Der Barbier von Sevilla

Komiſche Oper in 2 Akten von
Joachim Roſſini.

Jn Vorbereitung
Madame Sans Gene.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victor Sardou.

Auswärtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Diens-

tag, 2. Oktbr.: Norma Ballet. Mitt-
woch, 3. Oktober Der Held des Tages.

Leipzig Neues Theater. Diens-
h Oktober Madame SansGéne
Mittwoch, 3. Oktbr.: La Traviata.Altes Theater. Dienstag, 2.Okt.:
Einakter Abend Beckers Geſchichte
Mamſel Uebermuth Ein Ehemann vorder Thür Ein gebildeter Hausknecht;
Mittwoch, 3. Okt. Charleys Tante.

Weimar. Hoftheater. Zientg
2. Oktober: Was Ihr wollt; Mitt-
woch, 3. Okt.

J. Zimmermann.

Wahlen der Kirchengemeinde zu St. Ulrich-
Am 14. Oktober findet die Erneuernngs-Wahl für die Hälfte der Mit-

glieder der Geſammtvertretung unſerer Gemeinde ſtatt, außerdem die Ergänzungs-
R s die infolge Abtrennung der Johannes-Kirchengemeinde ausſcheidenden
Mitglieder.

Zu einer Vorbeſprechung der Wahlen werden die in die Wählerliſte der
Ulrichsgemeinde eingetragenen Mitglieder auf Dienstag, den 2. Oktober, 8 Uhr
Abends nach Nesse's Hotel „Stadt Verlin“, Leipzigerſtraße 45 (Saal),

eingeladen. 13295KlIinkhardt, Kaufmann. Liebau, Kaufmann. Nesse, Hotelbeſitzer.
Huckewitz, Rentier. Föhring, Rechtsanwalt.

Rübenheber,
Die Aenderung älterer Rübenheber nach den neueſten Verbeſſerungen

(auch Stellung der Meſſerſtiele nach außen) führen wir auf das ſchnelſte a77 e
billigſte aus.

Bernburg, den 29. September 1894.

W. Siedersleben Co.

Ungar. Bedel-Trauben
in Körbehen, Crisch eingetroen, empfehlen [3314

Leipziger

Str. 2.

TelephonIſt Spr engel Rink

Alter Portw ein
direkt importirt, garantirt reine Trauben, empfehlen zu dem ausserordentlich

billigen Preis von 2 MarkK excl. Glas [3315

Tee Sprengel Rink
Restaurant u. Café „Mars-lIa-Tour“,

5
952
S

J WW 7

Gr. Ulrichſtr. 10.
W Dienstag, den 2. Oktober er.: W

Schlachtefest.
i Früh 10 Uhr Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet

A. 3265 Paul Heinrich.
Sternsches Conservatorium

der Musik
Berlin S. W., Wilhelmstrasse 20.

Meine Wohnung beſndel

ſich jetzt 83084
Neuer Cursus: 11. Oktober. Auf-

j nahmeprüfung 8. Oktober 9 Uhr.
Prospekte gratis und franco.

3288) Die Direction
Sprochstunden 1I1-- 1 Uhr.

Zinksgartenstrasse 2 part.

Otto Knoche,
gerichtl. vereid. Taxator.

Turuverein „Frieſen“.
Dienstag und Freitag, Abends von HallescherMänner-Turnverein

8--10 Uhr: Turnübung in der ſtädt. wo
Schul Turnübungen Dienstag und FreitagSchul Turnhalle in den a and. Abends von 9 10 Uhr in der ſtädtiſchen

Schul Turnhalle Charlottenſtraße 14.
Turnverein „Guts Muths“. Der Vorſtand.

n eine Seite Tiyrn verein „Ule“,von 8--10 Uhr
Turnen für Mitglieder und Jugend-t urnübung

ür Mitglieder und Zöglinge turner Dienstag und Freitag 8—10t Paradies. Abends in der Turnhalle Du h
Der Vorſtand. Der Turnrath.

S

S

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Kaiſer ſtimmte Alles dreimal freudig ein.

Beilage zu Nr. 460 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Verband der Geflügelzüchtervereine der
Provinz Sachſen re.

e Halle a. S., 30. September 1894.
Der Verband der Geflügelzüchter Vereine der Provinz

Sachſen dem Herzogthum Anhalt und den Thüringiſchen
Staaten hielt ſeine Hauptverſammlung am Sonnabend in der
Stadt Halle ad. Der Ehrenvorſitzende, Herr Lehrer TittelHalle,
eröffnete die gut beſuchte n r einer herzlich gehaltenenAnſprache. a das am Schluß derſelben ausgebrachte Hoch auf den

Der Verbandosvorfitzende,
Herr Magiſtratsſekretär SchachtzabelHalle, überreichte ſodann
Herrn Lehrer Tittel in Anerkennung deſſen großer Verdienſte um
die Geflügelzucht im Allgemeinen und den Verband im Beſonderen
ein künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom, wofür der Gefeierte beſten
Dank jagte und verſprach, auch fernerhin der Geflügelzucht und dem
Verbande ſeine Dienſte zu widmen. Aus dem ſodann vom Vor-
ſitzenden erſtatteten Jahresdericht iſt Folgendes zu entnehmen: Der
Verband zählt zur Zeit 31 Vereine; neu hinzugetreten ſind Aken,
Alsleben, Eilenburg, Nordhauſen und Schkeuditz. Die Zahl der
Mitglieder vermehrte ſich dadurch am etwa 300, ſie beträgt jetzt 1781.
Die vom Verband eingerichteten HühnerZuchtſtationen haben ſich gut
bewährt, ſo daß weitere Einrichtungen dieſer Art getroffen werden
ſollen. Nach den ſorgfältig gemachten Aufzeichnungen haben 187Hennen der Stationen in der Feit vom 1. Februar bis Ende Auguſt d. J.

uſammen 17 465 Stück Eier gelegt. Von 1045 Stück Bruteiern
ind 565 ausgekommen, von den Zungthieren lebten
Ende Auguſt noch Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
Transport der Bruteier mittels der Poſt ſehr nächtheilig auf die
ſelben gewirkt hat. Jm Berichtsjahre veranſtalteten folgende Ver
eine Ausſtellungen: Aken mit 294, Bitterfeld mit 500, Cöthen mit
309, Eisleben mit 327, Halberſtadt mit 410, Halle mit 1114,
Laucha mit 445, Nordhauſen mit 401, Sangerhauſen mit 430,
Staßfurt mit 336, Stendal mit 400, Weißenfels mit 478, Zeitz mit334 und Zerbſt mit 177 Nummern. Gerügt wurde, daß die Preis

richter auf einigen Ausſtellungen ſich nicht genau an die Verbands
beſtimmungen gehalten haben, ſo do einigemale Staatspreiſe an
außerhalb des Verzeichniſſes ſtehende Ausſteller verliehen wurden.
Die Vereinsvorſttzenden ſind gehbalten, ſich lediglich nach den
Verbandsbeſtimmungen zu richten und ſolche den Preis
richtern bekannt zu geben, Zuwiderhandlungen ziehen die Ent-
ziehung der Staatspreiſe nach ſich. Die Vereine ſind anzuhalten,
daß ſie ihre Ausſtellungen in das erſte Viertel des Jahres verlegen,
weil dies erfahrungsmäßig die beſtgeeignetſte Zeit dafür iſt. Die
Staatspreiſe werden nicht vor, ſondern erſt nach der Ausſtellung
verliehen. Die Ausſtellungsberichte ſind gewiſſenhaft ab-
zufaſſen, da, nachdem voin landwirthſchaftlichen Centralver
ein der Provinz Sachſen 2c. Abſchrift genommen, ſolche an
den Herrn Landwirthſchaftsminiſter eingereicht werden.
der Verbandsvorſtand hat 32 Sitzungen abgehalten, die Zahl der
erledigten Sachen war eine große. Angelegentlichſt empfohlen wurde
das Halten des Verbandsorgans, der „Allgemeinen deutſchen Geflügel-
Zeitung Mit Dank an die Fachzeitſchriften und die Provinzial
Zeitungen für Unterſtützung der Beſtrebungen des Verbandes durch
Aufnahme von Berichten c. ſchloß der Bericht. Die vom Ver
bandskaſſirer, Herrn Rentier Vog le r-Holle, gelegte Jahresrechnung
zeigte in Einnahme 1739,34 A. darunter Subvention vom preuß.
Miniſterium 400 c. und desgl. vom Anhaltiſchen Miniſterium
100 in Ausgabe 1443,65 (darunter 386 C. zu Zuchtzwecken,
200 c. für Medaillen), mithin an Beſtand 295,69 A. Das Ver
bandsvermögen erhöht ſich dadurch auf 795,69 Die Rechnung
wurde ſogleich geprüft, für richtig befunden und entlaſtet. Es
folgte die Reviſion des Verzeichniſſes der Raſſen des Wirthſchafts

efkügels zum Zweck der Vertheilung von Staatspreiſen. Vei Enten,
zänſen, Trut und Perlhühnern war nichts zu erinnern. Bei Hühnern

ſollen Lanſchang Spanier und Houtan-Hühner mit in dasVerzeichniß für Raggeſinge aufgenommen werden, da bei denſelben

zum Theil großartige Erfolge gemacht worden ſind. Die bereits im
Verzeichniß ſtehenden Raſſen werden beibehalten. Bei Tauben ſind
weitere Vorſchläge nicht zu machen, nur wurde hervorgehoben, daß
man den Landmann auf die RNützlichkeit der langſchnäbeligen
Tümmlertaube aufmerkſam machen müfſſe, da dieſe wegen ihrer
mannigfachen Vorzüge in der Lage iſt, die gänzlich unbedeutende
Feldtaube zu erſetzen. Vertheilung von Mitteln an die Zweig
vereine zur Beſchaffung von Zuchtſtationen und Bezeichnung der anzu
kaufenden Raſſen. Zur Uebernahme von Zuchtſtationen haben ſich
gemeldet: Schkeuditz, Nordhauſen, Wernigerode, Halberſtadt, See
hauſen, Torgau, Querfurt, Calbe, Zerbſt, Cöthen und Bernburg.
Dieſelben erhalten je einen Stamm rafſſeechter Hühner, Eilenburg
einen Stamm Gänſe. Das Vergeben von Stämmen der Nach
zucht aus den Zuchtſtationen wurde dem Vorſtand übertragen der-
ſelbe läßt ſich die Thiere nach hier kommen, prüft ſie und giebt ſie
dann, gemäß dem Wunſche des Herrn Regierungspräſidenten, auf
das Land an geeignete Perſonen, namentlich Lehrer, zu Zuchtzwecken
unentgeldlich ab. Es wird ein Preisausſchreiden für Broſchüren über die
für Zuchtſtationen e. geeigneten Hühnerſchläge erlagen werden es ſind dem
Vorſtande hierfür drei Preiſe von 60 und 40 bewilligt und
die Herren Kramer-Leipzig, Marten-Lehrte, Gelbert-
Merſeburg, Steuer Cöthen, Beek-Gienburg, Sudor-Halber-
ſtadt und Schachtzabel- Halle als Preisrichter gewählt. Die

weite Verbandsausſtellung wird im Februar 1895 ind ſchersleben gehalten. Als Preisrichter ſollen fungiren die
Herren Kramer-Leipzig, Beek Eilenburg und Steuer Cöthen
für Hühner, Mundt-Weißenfels, Bötticher-Halberſtadt,
Rudolph- Halle und Schachtzabel Halle für Tauben.
Staatspreiſe ſollen nur die beſten Spezialzuchten haben. Der
Jahresbeitrag wurde auf 15 pro Verein feſtgeſetzt. Jn den Ver
bandsvorſtand wurden gewählt die Herren Schachtzabel- Halle
als Vorſitzender, HeideckieSangerhauſen, Hub be Neuhaldens-

leben, KöhlerWittenberg, Mehne- Aſchersleben, Sintermann-
Bernburg und Steuer Cöthen als Beiſitzer. Die Verſammlung
währte 7 Stunden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Oktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Herbſtliches Allerlei. Es war einmal, ſo beginnen alle
unſere Märchen, ſo könnten auch wir mit dem Märchen beginnen,
welches wir als Einleitung von Karl dem Großen erzählen wollen.
Dieſer liebte einſt zu Aachen ein halbgöttliches Weib, welches todt
dalag, ſo lange er abweſend war, das aber zum Leben erwachte, ſo
bald er erſchien. Einmal fiel ein Sonnenſtrahl in ihren Mund und
der Kaiſer bemerkte auf ihrer Zunge ein goldenes Korn, welches an-
gewachſen war. Er ließ es abſcheiden und ſiehe, ſeine Geliebte blieb
todt. Wie die ſchönſten Märchen den altdeutſchen Mythen, welche
ſich urſprünglich auf die Natur im Kreislauf des Jahres bezogen, ent
nommen und auf ſagenhafte Helden und geſchichtliche Perſönlichkeiten
angewandt wurden, ſo auch dies Märchen. Karl der Große iſt
Wodan, der Sonnengott, welcher die Erdgöttin liebt. Wenn Wolken
das Tagesgeſtirn verhüllen, liegt die Erde wie todt da. Erſcheint ſie
aber, ſo erhält Alles neues Leben. Das Goldkorn in dem Munde der
Erdgöttin iſt das goldene Getreide, welches die Sonnenſtrahlen hervor

ebracht haben. Wird es zur Zeit der Ernte abgeſchnitten, ſo tritt der
od der Natur ein. Alles fängt an zu ſchlafen, wie uns als Fort-

ſetzung das ſinnige Märchen von Dornröschen erzählt, und ſchläft, bisder Königsſohn m bis die ſiegreich durchdringende Frühlings
ſonne die ſchlafende Erde mit bräutlichem Kuß zu neuem Leben er-
weckt. Das Goldkorn iſt jetzt der Erdgöttin abgeſchnitten, und ſie
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beginnt einzuſchlummern. Die Anlagen unſerer Stadt prangen zwar
an manchen Stellen noch im ſommerlichen Grün, allein die Kunſt
des Gärtners greift hier helfend ein und täuſcht über die Jahreszeit
hinweg. Sorgfältig werden die zarten Kinder der Flora am Abend
bedeckt, um ſie in der Nacht vor der rauhen Herdſtluft zu bewahren.
Die ſchützende Hülle wird erſt entfernt, wenn die Sonne warm
en Wie einzelne Silberfäden im Haar den Herbſt beim

enſchen anzeigen, ſo verkünden gelbe Grasſpitzen und welke
die herbſtliche Jahreszeit. Der Gärtner ſetzt zwar die

ähmaſchine an und verjagt mit dem großen Reiſigbeſen die jetzt
bunt gefärbten Sommervögel, gleich dem eitlen Mann, der die erſten
verrätheriſchen grauen Haare heimlich entfernt, aber dieſe Ver-
ſchönerungsmittel halten nur eine kleine Zeit vor, der Herbſt bleibt
ſchließlich auch bei uns Sieger. Es heißt jetzt Abſchied nehmen
von der ſchönen Jahreszeit. Seltſamer Widerſpruch! Wenn draußen
Alles blüht und lebt, ſo reden wir von der Saison worte, der todten
W w und wenn dieſe wirklich in der Natur eintritt, ſo hört
e im geſellſchaftlichen Leben auf. Die Vereine, welche faſt

alle im Herbſte gegründet zu ſein ſcheinen, feiern ihre Stiftungsfeſte.
Jn unſeren Modewaarengeſchäften ſind ſchon die Ballſtoffe in
verlockender Pracht ausgeſtellt. Ja, die warme Jahreszeit iſt vorbei,
wir können es nicht ändern und müſſen nun ſelbſt für Wärme ſorgen.
zKartene abſchmißen.“ Was beſorgte Mütter und deren zarkſinnige
Töchter „ausgehen“ und ernſthafte Väter den „Beginn der Saiſon“
nennen, das wird in gewiſſen Kreiſen derb und burſchikos mit dem
Ausdruck benamſet: „Karten abſchmeißen“ in dieſem nicht für fein
beſaitete Gemüther beſtimmten Wort iſt ſo recht der Standpunkt aus

eprägt, welchen die „Löwen der Salons“ den Einladungen der „Geſeuſchaft gegenüber einnehmen. Die Luſt der jungen Herren „zu

einer Taſſe“ oder zu einem „Löffel Suppe“ die Gaſtfreundſchaft geſell
chaftsfähiger Häuſer aufzuſuchen, ſteht bekanntlich im umgekehrten
zerhältniß zu der Nothwendigkeit der geplagten Gaſtgeber, ihre Salons

mit heirathsfähigen Herren zu ſchmücken. Die Vergnügungen der
Großſtadt tödten nicht ſelten den häuslichen Sinn der jungen
Männerwelt im Keime, ſoweit man die Geſellſchaftöpflicht,
ſeine Nachbarin nach ihrem Geſchmack in „Roth- oder
Weißwein“ zu befragen, die Braten- oder Kompotſchüſſel ge
ſchickt zu balanciren und dann nach Aufhebung der Tafel zum
hundertſten Male das ſchöne Lied vom naſſen Meere vom
trockenſten Sopran. geduldig anzuhören, vielleicht auch noch zu ver-
ſichern, daß es in dieſem Sommer in den Alpen wieder zu oft ge
regnet habe, ſoweit man alſo dieſe Pflicht, geſchickt zu hören und fein
zu ſchweigen, die Ausbildung des „häuslichen Sinnes“ nennen kann.
Aber manche Leute können ſich dem Zwang nicht entziehen, ihre Geh-
und Tanzübungen auf glattem Parkett zu machen. Da beginnt
denn jetzt die Rundfahrt der gefellſchaftlichen Jünglinge, die ſich
„zur Stelle melden“. Die Geſellſchaftsform in ihrer Kürze und
Bündigkeit iſt in unſerer ſchnelllebigen Zeit ſchon dadurch gekoinmen,
daß ein „Mann von Welt“ für eingeführt gilt, wenn er ſeine Karte
„abſchmeißt“. Dann kann er zu den „Abenden“ der Familien
eingeladen werden. Er entgeht nie der kleinen Arbeit der gekniffenen
Viſitenkarte der größeren, gekniffene Unterhaltungen mit der „gnä-
digen Frau“ und dem „gnädigen Fräulein“ zu führen. Mit
Spannung aber ſehen die Damen des Hauſes dem bedentſamen
Viſitenkarten-Regen entgegen, der in der Trockenheit der Satſon ſich
als Rettung erweiſen ſoll.

Das Nativnaltheater (früher Concordiathegter) in
der Geiſtſtraße hat geſtern Abend ſeine Pforten geöffnet unter der
Direktion des Herrn Max Ed. Fiſcher wird hoffentlich eine neue,
glücklichere Aera für dieſes ſchöne Etabliſſement anbrechen, wenn we
nigſtens was wir hoffen wollen und wie es nach der geſtrigen
Eröffnungsvorſtellung den Anſchein hat die Verſprechun en, die
von der Direktion gegeben ſind, gehalten werden. Das Pro
gramm des Theaters wurde uns in einem von Wilhelm
Henzen etwas trocken und hölzern geſchriebenen, von mehreren Mit
gliedern des Enſembles nicht ohne Schwung vorgetragenen Prolog
bekannt gegeben, und es iſt daraus zu entnehmen, daß das National-
theater weniger der Pflege des ernſten Genres der Schauſwielkunſt,
ſondern der „guten Laune“ und der frohen Unterhaltung ſeine Kräfte
widmen will. Bravo! Möge den Worten die That folgen Geſtern
wurde mit der letzteren bereits ein ganz hübſcher Anfang gemacht.
Es ging nämlich, nachdem ſich der mit einem künſtleriſch eradezu
vollendeten das Urtheil des Paris darſtellenden Bilde demalte
Vorhang wieder gehoben hatte, das bekannte Volksſtütk von
Adolf LArronge „Lolos Vater“ in Scene, ein geſchickt kompo
nirtes Simmelſamn elſurium von Ernſt und Scherz, Witz und Em-
pfindſamkeit, Lach- und Rührſcenen das überaus zahlreich ver-
ſammelte, aus allen Schichten unſerer Geſellſchaft ſich zufnmen-
ſetzende Publikum war in ausgelafſenſter Beifallslaune und hbegleitete
jeden auf der Bühne geſprochenen Satz mit lebhaftem Applaus,
mochte derſelbe nun am Platze ſein oder nicht. Man merkte dem
Enſemble an, daß es noch nicht lange zuſammen iſt aber wir
ſind überzeugt, daß ſehr bald abgerundete Vorſtellungen ſich werden
ermöglichen laſſen. Die Einzelleiſtungen waren z. Th. recht aner-
kennenswerthe, beſonders iſt Herr Heberling als penſionirter
Briefträger, ſowie Frl. Gabriel als ſeine leichtlebige Tochter
Charlotte rühmend hervorzuheben, auch die übrigen Mitwitkenden,
beſonders Frau Egon, Frl. Geertz, Herr Braun und Herr
Hochberg fanden fich im Ganzen wacker mit ihren Aufgaben ab.

Heute (Montag) Abend gelangt die Geſangspoſſe „Ein weißer
Rabe“ von Jacobſon und Girndt zur erſtmaligen Aufführung die
Hauptrollen ſind den Herren Heberling, Hochberg und Kerften, Frau
Egon, Frl Geertz und Frl. Jda Link, welch letztere für das erkrankie
Frl. Puſch eingeſprungen iſt, betraut worden.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Monieg ein
neuer Spielplan, der, wie man es von dieſer ungemein rührigen
Spezialitätenbühne nicht anders gewöhnt ift, wieder allerhand Neues
und Ueberraſchendes in wirkungsvoller Abwechslung bringt. Von
alten Bekannten begrüßen wir das amüſante Rheingold- Drio
mit Freuden wieder und mit allgemeiner Befriedigung wird es auf
genommen werden, daß die Direktion einem ſich allſeitig geltend
machenden Wunſche entgegenkommt und Herrn Prof. Schalken-
bach mit ſeinem ſo großes und berechtigtes Aufſehen erregenden
„Elektriſchen Orcheſter“ allerdings nur für kurze Zeit wieder
gewonnen hat; ſo Mancher unſerer Mitbewohner, der bisher ver
hindert war, ſich dieſen ungewöhnlichen Genuß zu verſchaffen, hat nun
Gelegenheit, das Verſäumte nachzuholen und nebenbei auch noch
andere Sehenswürdigkeiten, an, denen jeder Spielplan des
Walhallatheaters ſo reich iſt, mit in den Kauf zu bekommen.

Tie Halleſche Turuerſchaft hielt am Sonnabend Abend
im „Glauchaiſchen Schützenhaus“ ihre diesjährige ordentliche Haupt
verſammlung ab. Die Satzungen wurden ergänzt und in denſelbennamentlich die Stellung der beiden Turnleiter ſeſtgeſeht Den zu

einem Verein ſich zuſammenſchließenden Turnvereinen „Halle'ſcher
TurnVerein“ und TurnVerein „Ule“ wurden wie bisher je 5 Ver-
treter in den Sahungen des Ausſchuſſes zugeſtanden. Der Vorſtand
warde von 5 auf 7 Mitglieder erhöht. Der vom Schriftwart
erſtattete Jahresbericht wurde genehmigt, die mit einem Beſtand ab-
ſchließende Jahresrechnung geprüft, für richtig befunden und entlaſtet.
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt Dr.
Rüffer (als Vorfſitzender) Werkmeiſter Edner, Photograph
Steinmetz, Referent Roesner, Goldarbeiter Marini, Leh-
rer Löffler und Zugführer Korn. Der Vorſtand vertheilt die
Aemter unter ſich. Beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt am Sonn-
tag, den 21. Oktober in den „Kaiſerſälen“ durch ein öffentliches
Schauturnen am Nachmittag und einer gemüthlichen Unterhaltung
am Abend zu feiern. Das Turnen ſoll beſtehen in einem Reigen-
aufmarſch, Freiübungen und Gerätheturnen. Die Vorbereitung und
die Ausführung des Feſtes wird dem Vorſtand überlaſſen. Zur Be

kanntgabe gelangte noch ein Schreiben der hieſigen Polizeiverwalkung,
worin dieſelbe der Halle'ſchen Turnerſchaft ihren Dank für Hilfe
leiſtung beim Univerſitätsjubiläum (Geſtellung von Ordnungsmann
ſchaften) ausſpricht.

Der Stolzeſche Stenographen Verein in Giebichenſtein
beging am vergangenen Sonnabend im Saale des Gaſthofs zum
Mohr die Feier ſeines 1. Stiftungsfeſtes in Form eines Unterhaltungs

abends. n ergangenen i waren gegen 150 Perſonen
gefolgt, darunter auch eine ſtattliche Anzahl Damen. Beſonders ſtark
war der Stolzeſche Stenographen-Verein lle a. S. vertreten
Merſeburg hatte Vertreter entſandt, auch der Vorſitzende des I. Be
zirks, Herr Börner Raumburg, überbrachte mündlich ſeine Glück
wünſche, der Verbandsvorſitzende, e r Max
Bäckler-Berlin, ſowie der Verein ißenfels hatten ſchriftlich

ratulirt. Der Vorſtand des Gaubundes SachſenAnhalt war durch
rrn Lehrer Puff in Halle a. S. vertreten. Nachdem der Vereins

Vorſttzende, Herr Amisſekretär Müller, die Erſchienenen herzlich
willkommen geheißen hatte, ging ein einaktiger Schwank „Er iſt ner
vös“ in Scene. Die Darſteller, nur Vereinsmitglieder, ernteten
reichen Beifall. Ernſte und heitere Lieder wechſelten mit Vorträgen
und launigen Reden bis in die frühen J Der Verein,
mit 8 Mitgliedern gegründet, zählt beim luß des erſten Jahres
bereits deren 20.

Nothſtands-Kollekte. Der Evangeliſche OberKirchenrath
wendet ſich in einem Rundſchreiben, welches am geſtrigen Sonntage,
dem Erntedankfeſte, von den Kanzeln der hieſigen Kirchen zur Ver
leſung und an den Kirchenthüren zur Vertheilung gelangte, an die
Gemeinden unſrer preußiſchen Landeskirche in den neun älteren Pro
vinzen und empfiehlt ihnen darin die alle zwei Jahre am Ernte
dankfeſte ſtattfindende Kirchen und Hauskollekte, weiche
geſtern in den Kirchen eingeſammelt wurde und demnächſt auch in
den Häuſern für die dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen
Landeskirche mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Mafeſtät des Kaiſers
und Königs eingeſammelt werden wird. Die Kollekte hat vor zwei
Jahren (1890) den erfreulichen Ertrag von 274,771 gebracht,
1665 c. mehr als im Jahre 1890, aber ſie hat die Höhe von 1888
nicht erreicht. Zur Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe war
in den beiden iechnungsjahren vom 1. April 1892 94 die Summe
von 264,626 erforderlich, ſodaß noch ein Betrag von 10 145
für weitere neu angemeldete Nothſtände zugeſagt werden fonnte.
Bewilligt wurden an 104 Gemeinden zum Unterhalt von
Hilfsgeiſtlichen und Reiſepredigern, ſowie zu Diaſporareiſen 1892/9
65 495 (1890/92 80 717 zur Abhaltung von Filial- und
Rebengottesdienſten, ſowie zur Ertheilung von Konfirmanden-Unter-
richt in der Diaſpora 25 834 (16 709 an 37 Gemeinden
zum Erwerb von Käirchenbauplätzen zu Kirchenbauten und zu
Kirchen- Reparaturen 68 500 A. (56 350 an 20 Gemeinden zum
Ankauf von Pfarrgrundſtücken, zum Bau und zur Reparatur
von Pfarrhäuſern, ſowie zur Begründung von Pfarrämtern 40 133
(40 240 c), an 13 Gemeinden als Beihilfe zur Beſchaffung von
Orgeln und Glocken 6303 (3445 zur Unterſtützung bedürf-
tiger Kirchengemeinden in Aufbringung der kirchlichen Laſten
19490 (15,952 zur Ertheilung konfeſſtonellen Religions-
unterrichts und zur Unterhaltung evangeliſcher Schulen in der Dias-
pora 31 380 c. (31 141 zu Zwecken der inneren Miſſion und
für ſonſtige kirchliche Bedürfniſſe 7490 (4882 A.). Hiernach
konnten zur Begründung dauernder kirchlicher Einrichtungen
114 936 faſt 15 000 A. mehr als in den beiden Vorjahren, ge-
ſpendet werden, namentlich nach Weſtpreußen, Poſen und Schleſien,
wo bei der großen Armuth der Gemeinden die Hilfe der Glaubens
genoſſen ebenſo dringlicher iſt, wie bei den bedrängten Gemeinden
der Diaſpora. Mögen deshalb die Boten welche die diesmalige
Kollekte in den Häuſern einſammeln werden, überall freundlich auf
genommen werden, und möge Jeder ſein Scherflein nach Kräften zur
Linderung der beſtehenden Noth beitragen.

Goldene Hochzeit. Das Feſt der goldenen Hochzeit
begingen vorgeſtern der Schreiber im Karkirungsbureau des Güter-
bahnhofes Friedrich Spahr und ſeine Ehefrau. Die kirchliche Ein
ſegnung des Jubelpaares, das ſich noch einer ausgezeichneten körper-
lichen wie geiſtigen Friſche erfreut, ſo daß man ihnen noch durchaus
nicht die Laſt der Jahre, die auf ihm ruht, anſieht, vollzog Herr
Oberdiakonus Richter am Sonnabend Nachmittag in der St.
Ulrichs-Kirche, vor deren Altar einſt vor 50 Jahren auch der Ehe
bund des Jubelpaares geſchloſſen worden war.

Berufs-Jubiläum. Am geſtrigen Tage waren 50 Jahre
verfloſſen, ſeit Herr Kommerzienrath Bethecke ſich dem Kaufmanns-
ſtande gewidmet hatte. Aus dieſem Anlaß hatten ſich beſonders die
Freunde und Bekannten des Jubilars es ſich nicht nehinen laſſen, dem
nicht blos von der Handelswelt hochgeſchätzten, ſondern auch auf den
verſchiedenſten Gebieten des öffentlichen Lebens hochverdienten Mann
ihre Glückwünſche darzubringen. Auch wir geben dem Wunſche
Ausdruck, daß es dem Jubilar vergönnt ſein möge, noch lange in
bisheriger körperlicher und geiſtiger Friſche zu wirken.

Der 80. Geburtstag des Halle'ſchen Orcheſter-Muſik-
Vereins wurde von deſſen Mitgliedern am Sonnabend Abend im
„Kronprinz“ durch ein gemeinſchaftliches, durch launige Tiſchreden
ewürztes, Abendeſſen feſtlich begangen. In der vorhergegangenen
Seneralverſammlung wurde nach geſchehener Rechnungslegung und

nach einſtimmiger Wiederwahl des Herrn Kaufmanns Clemens
in den Vorſtand beſchkoſſen, auch in dieſem Winter beginnend am
6. Oktober wieder 20 Konzerte (darunter 2 Familienabende) im
„Kronprinz“ abzuhalten. Wir wünſchen dem alten ehrwürdigen
Verein der bekanntlich die Pflege der klaſſiſchen Muſik auf ſeine
Fahne geſchrieben hat, weiteres Blühen und Gedeihen. Giebt es
doch wohl kaum etwas Schöneres, als im zwangloſen Zuſammenſein
an den Sonnabenden gute Muſik (den Stamm des Orcheſters bildet
bekanntlich die Stadtkapelle unter perſöulicher Leitung des Herrn
Stadtmuſikdir. Friedemann) hören, ſich an den herrlichen Ton
ſchöpfungen unſerer alten Meiſter denen ſich natürlich auch beſſere
moderne Kompoſitionen anreihen, erfreuen zu fönnen. Meldungen
zur Mitgliedſchaft werden in der Karmrodt'ſchen Muſikalien-
bandlung (Reinhold Koch) entgegengenommen. Dilettanten zur
Mitwirkung in den Konzerten ſind willkommen.

Herr Geh. Reg.-Rath Dryander, der Ehrenbürger
unſerer Stadt, hat mit ſeiner Gattin am vergangenen Freitag in er-
freulicher Rüſtigkeit das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit ge
feiert. Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden wurden dem Jubelpaare
die herzlichſten Glückwünſche zu theil; von Nah und Fern ſind un
zählige Gratulationen eingelaufen. Möchte dem um unſere Stadt ſo
hochverdienten Jubilar noch recht lange an der Seite ſeiner Gattin
des Lebens Abendroth glücklich und heiter zu genießen beſchieden ſein.

Prüſungen. Von dem Einjährig-Freiwilligen Inſtitut des
Herrn Dr. H. Krauſe zu Halle erlangten in dem jetzt abgelaufenen
Sommerhalbjahr 7 Schüler das Einjährig-Freiwilligen-
Zeugniß; ferner wurden 2 Schüler mit Erfolg für Prima, 4 für
Sekunda und 2 für Quinta geprüft, ſo daß im Ganzen alſo
15 Zöglinge des Jnſtituts das geſteckte Ziel erreichten.

Das mediko- mechaniſche Juſtitut, jener bedeutſame Theil
des neuen Kranken- und Geneſungs Hauſes „Bergmannstroſt“, ſoll,
wie wir hören, in Zukunft nicht blos den in der Anſtalt unterge
brachten Unfallsverletzten aus dem Bergmannsſtande, ſondern auch
anderen Kranken, für welche heilgymnaſtiſche Uebungen Hebung ihrer
Leiden in Ausſicht ſtellen, zu Gute kommen. Wir können dieſen
Beſchluß des Vorſtandes der 4. Sektion der Knappſchafts Berufs
genoſſenſchaft nur mit aufrichtiger Freude begrüßen, da das erwähnte
Jnſtitut, ausgeſtattet mit allen den weitgehendſten Forderungen der
Neuzeit entſprechenden einſchlägigen Apparaten für einen großen Theil
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Deutſchlands geradezu einzig daſteht, andrerſeits aber auch der Preis
für die einmalige Benutzung des Jnſtituts in wohlwollendem Ent
egenkommen gegen die Hilfsbedürftigen aus den ärmeren Volksfaſen auf nur I A feſtgeſetzt iſt. Die Benutzungszeit liegt für

Männer in der Stunde von 9 bis 10 Uhr Vormittags, für Frauen
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Anmeldungen von Kranken um die
Benutzung des JInſtituts ſind bei dem Chefarzt der Anſtalt, Herrn
Prof. Dr. Oberſt anzubringen.

Staundesamtliches. Als geſtorben ſind in der Woche
vom 23. bis 29. September 1894 beim hieſigen Königl. Standes-
amte angemeldet worden 42 Perſonen, und zwar an: Hirnhaut-
entzündung 1, Gebärmutterleiden 3, Tuberkuloſe 8, Krämpfen 4,Blutver dung 1, r 1, Lungenödem 1, Gehirnent ündung
3, Diphtherie 4, ausgedehnte Verbrennung 1, Herzſchlag 1, Schwäche

5, Lungenentzündung 1, Zuckerharnruhr 1, Abzehrung 2, Brech-
durchfall 1, Krebsleiden Unter den Geſtorbenen befinden ſich 5
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Abgefaſßtte Vauernfänger. Am Sonnabend Nachmittag
eſellte ſich auf dem hieſigen Bahnhofe zu einem angekommenen
keiſenden aus E. ein unbekannter Mann, der ſich mit ihm in ein

Geſpräch einließ. Beide wurden einig, ſich gemeinſchaftlich die Stadt
anzuſehen. So kamen ſie bis zum Markt, wo der Unbekannte dem
Fremden vorſchlug, ſich doch gemeinſchaftlich durch ein Glas Bier
zu ſtärken. Sie traten in ein Reſtaurant in der Nicolaiſtraße ein,
wo ſie an einem abſeits ſtehenden Tiſche Platz nahmen. Hier ge-
ſellten ſich kurz darauf noch zwei andere unbekannte jüngere Männer
zu ihnen bald wurde eine Karte verlangt und ein Spielchen
gemacht. Dem Wirth fiel das Gebahren der Fremden auf und ſo
beobachtete er die Geſellſchaft heimlich, merkte aber bald, daß
„Kümmelblättchen“ geſpielt wurde, in welchem der Fremde von den
drei Gaunern gerupft werden ſollte. Der Wirth ſchickte daher un-
bemerkt nach der Polizei, von wo auch ſofort ein paar Beamte er-
ſchienen, und es gelang auf dieſe Weiſe, die drei Bauernfänger ab
zufaſſen und feſtzunehmen, nachdem fie dem Fremden, dem nun
erſt klar wurde, in was für Hände er gefallen war, gegen 12
abgenommen hatten. Es waren ein Kellner Steubaz aus Dresden,
ein Künſtler Fiſcher aus Weimar und ein Muſiker Zitzſch, die
ſich ſämmtlich hier ſtellenkos und ohne beſtimmte Wohnung umher-
treiben. Zwei der Genannten find ſchon längere Zeit der Polizei
als Bauernfänger bekannt.

Falſche Fünfzigmarkſcheine. Wie bereits mitgetheilt, ſind
falſche Fünfzigmarkſcheine ſeit einiger Zeit im Umlauf, von denen
mehrere Exemplare den Behörden in die Hände gefallen und der
Reichsdruckerei übergeben worden ſind. Hier iſt feſtgeſtellt worden,
daß dieſe Falſifikate aus zwei Papierplatten zuſammengeklebt, außer
dem 3 Millimeter länger und 2 Millimeter breiter als die echten
Noten ſind. Leicht kenntlich iſt die Nachahmung auch durch den
mangelhaften Druck die Riffellinien befinden ſich in ungleichen Ab
ſtänden und der ziemlich unleſerliche Strafſatz iſt ohne Schraffirung.
Bei den Unterſchriften „Hering“ befinden ſich zwiſchen den Buch
ſtaben „He und ng“ Lücken und hinter dem Namen „Merlecker“ iſt
ein dort nicht hingehöriger Punkt. Die Controlſtempel, Nummern
und Aufſchrift Fünfzig Mark weiſen ein helleres Roth auf, als das-
jenige der echten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißenfels, 30. September. (Das 25 jährige Jubi-
läum der Unteroffizierſchule iſt geſtern und heute hier
gefeiert worden. Am Sonnabend /.7 Uhr nahmen die feſtlichen
Veranſtaltungen mit Aufführungen im reich und ſinnig dekorirten
Saale des „Bades“ ihren Anfang. Ein von zwei Offizieren der
Schule gedichtetes Feſtſpiel führte in friſchen, ausgezeichnet dargeſtellten
Bildern die Markſteine aus der Geſchichte von Stadt und Schloß
Weißenfels dar. Turneriſche Einzel- und Geſammtleiſtungen, mit
vewundernswerther Gewandtheit und Präziſion von Schülern aus-
geführt, brachten einen erfriſchenden Wechſel in die Genüſſe des
Abends. Ein Zapfenſtreich und die glänzende Jllumination des
Schloſſes, von deſſen Kuppel aus ein buntes Feuerwerk gegen den
nächtlichen Himmel abgebrannt wurde, brachten das offizielle Pro
gramm des Vorabends zum befriedigenden Abſchluß. Jn kamerad-
ſchaftlich-traulichem Beiſammenſein aber vergingen den Offizieren,
wie den übrigen Gäſten die Stunden bis Mitternacht, ja bis darüber
hinaus, gar zu ſchnell. Am Sonntag machte früh um 6 Uhr die
Reveille den Anbruch des eigentlichen Jubiläumstages kund. Um

Uhr war die große Marktkirche dicht gefüllt von der Militär
gemeinde, die ſich zum Feſtgottesdienſt verſammelte. Jm Anſchluß
an Sirach 50, 24--26 hielt der r Herr Superintendent
Vogel, die Feſtpredigt, Dank und Gelübde der feiernden Anſtalt
darbringend. Eine Parade ſchloß ſich unmittelbar an den Gottes-
dienſt. Unter präſentirtem Gewehr erneuerten die Füſiliere mit einem
dreifachen Hurrah, in welches die nach Tauſenden zählenden Zuſchauer
laut und freudig einſtimmten, dem oberſten Kriegsherrn das Gelöbniß
der Treue. Danach führte der Kommandeur, Major v. Seydlitz,
dem Generallieutenant Huch, einem ehemaligen Kommandeur, und
dein General v. Pfuhlſtein, dem derzeitigen Jnſpekteur der
Infanterieſchulen, das Bataillon im Parademarſch vor. Auf dem
Schloſſe wurden ſodann die Glückwünſche abgeſtattet. Jm Namen
der Stadt, mit deren Bürgerſchaft die Garniſon alle Zeit die herz
lichſten Beziehungen unterhalten hat, gratulirte Bürgermeiſter Falkſon,

bleibenden Andenken eine Büſte des Kaiſers überreichend. Die
aligen Offiziere, die Kriegervereine u. a. ſchloſſen ſich an. Den

Mannſchaften und deren Gäſten wurde um 1 Uhr ein Feſtmahl ge
geben. Um 4 Uhr vergnügtn ſich dieſe mit wohl arrangirten öffent-
lichen Spielen. Um .7 Uhr verſammelten ſich die Offiziere mit
ihren Gäſten im Kaſino zum feſtlichen fröhlichen Diner, während um
dieſelbe Zeit für die einzelnen Kompagnien Tanzluſtbarkeiten be
gannen, die ſpäter auch noch von Offizieren und Gäſten beſucht, in
harmoniſchem Tone die Feſtrede ausklingen ließen.

Teuchern, 30. September. (Waſſerleitung.) Jm
Nachbarorte Trebnitz iſt wiederholt der Bau einer aſſer-
leitung in Anregung gebracht worden. Wie verlautet, hat man
bei Prieſen eine Quelle für 2000 angekauft; demnach würde
jedenfalls in nächſter Zeit mit dem Baue begonnen werden.

Wittenberg, 30. September. (Ordensverleihung.)
Dem Rektor Hauſe iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Amte der
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden.

A. Magdeburg, 30. September. (Langfinger im Ge
richtsge bäude. Fernſprechverbindung Magde-burg-London. Verſetzung,) Nach Beendigung der
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung Abends 11 Uhr mußten
ſowohl der Vertheidiger des Angeklagten als auch deſſen Ent-
laſtungszeuge, Stadtrath Vorkaſtner aus Potsdam, die unange-
nehme Entdeckung machen, daß ein „Kriminalſtudent“ ihnen ihre
Ueberzieher entwendet hatte. Wie bereits gemeldet, waren dieAelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft mit der Hoſt in Unterhandlung

getreten, wegen direkter Drahtverbindung Magdeburgs
mit London, woran der hieſige Zuckerhandel großes Jntereſſe
hat. Die Verhandlungen ſind aber, da die Poſt ſich ablehnend ver
halten hat, reſultatlos verlaufen. Heute ſcheidet unſer hochge-
ſchätzter Oberpoſtdirektor, Herr Rehbock, von Magde-
hurg. Er hat fich wegen der vielen Neuerungen und Verbeſſerungen
im Poſtweſen große Verdienſte um den Oberpoſtdirektions-Bezirk
Magdeburg erworben.

Burg, 30. September. (Fünfzigjähriges Jubi-
läum des Gymnaſiums.) Die Feier des fünfzig-
jährigen Beſtehens des hieſigen Gymnaſiums
wurde am Freitag Abend mit einer Vorfeier eröffnet. Der Vor
ſitzende des Feſtausſchuſſes, Stadtverordneten-Vorſteher v. d. Horſt,
hielt die Begrüßungsanſprache. Dann wurde ein Einakter aufge
führt. Den Schluß der Vorfeier bildete ein Ball. Die Hauptfeier
wurde geſtern Morgen in der Aula abgehalten. Zunächſt wurde ein
Choral geſungen, dann wurde von einem Schüler ein von
E. v. Wildenbruch gedichteter W geſprochen, worauf Dr. Hol z-
weißig, der Direktor des Gymnaſiums, die Feſtrede hielt. Die
Kaiſerin Friedrich, nach der die Anſtalt den Namen Vickoria-

Gymnaſium erhielt, hat telegraphiſch einen Glückwunſch überſandt,
deſſen Vorleſung von den Feſttheilnehmern ſtehend n wurde.
Die Reihe der Anſprachen eröffnete der „M. zufolge der Geh.
Regierungs und Provinzialſchulrath Troſien, der die Glück
wünſche des Provivinzialſchulkollegiums überbrachte und dem Direktor
Dr. Holzweißig, ſowie dem erſten Oberlehrer Profeſſor Wohl
t hat den ihnen vom Kaiſer verliehenen Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe überreichte. Jm Auftrage der Stadt Burg ſprach Oberbürger
meiſter Kruspi. Die Glückwünſche der hieſigen evangeliſchen
Geiſtlichkeit übermittelte in tiefempfundener Rede Obervprediger
Bauermeiſter und die der ehemaligen Schüler Herr von der
Horſt. Hierauf ſang der Männerchor die Motette von Händel
„Jauchzet Gott, alle Lande“, worauf von Schülern der Prima und
Sekunda Scenen aus Wildenbruchs „Der neue Herr“ vorgetragen
wurden. Der Verfaſſer, ſelbſt ein ehemaliger Schüler der Anſtalt,
konnte leider der Feierlichkeit nicht beiwohnen. Nach dem Geſange

Dir im Siegerkranz“ erfolgte durch den Direktor die Ent-
kg ung der beiden Abiturienten. Mit dem Abſchiedslied von
MendelsſohnBartholdy „Nun zu guter Letzt“ ſchloß die erhebende
Feier. Hierauf fand eine Beſichtigung der Anſtalt und in der Turn
halle ein von dem Turnlehrer Brennecke geleitetes Schau
turnen ſtatt. Geſtern Nachmittag fand von 2 Uhr ab im Logen-
ſaale ein Feſteſſen und am Abend im „Grand-Salon“ ein
Feſtkommers ſtatt. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck
angelegt.

Erfurt, 30. September. (Der glückliche Gewinner),
dem das Loos Nr. 16600 den Hauptgewinn der Erfurter Aus-
ſtellungslotterie brachte, iſt, wie der „Ausſtellungszeitung“ mitgetheilt
wird, Kaufmann Spittler in der Bahnhofſtraße zu Erfurt.

k Pöſueck, 30. Sept. (Der Verein für Thüringi-
ſche und Alterthumskunde) hielt heute hier ſeine diesjährige
Hauptverſammlung unter Leitung des Herrn Dr. Richter
aus Jena ab. Die Verſammlung war von ca. 150 Perſonen, Damen
und Herren, beſucht. Gut vertreten war insbeſondere auch die Ge
lehrtenwelt von Jena. Oberbürgermeiſter Dr. Plagge richtete zu-
nächſt eine warme Begrüßungsanſprache an die Anweſenden. Der
Vorſitzende erſtattete alsdann den Rechenſchafts- und Kaſſenbericht.
In erſterem weiſt Redmer darauf hin, daß der Verein ſeine Haupt-
aufgabe jetzt in der Herausgabe eines Repertoriums deutſcher Ur
kunden, ſoweit ſie die Thüringiſche Geſchichte betreffen, ſucht. Man
hofft, innerhalb der nächſten zwei Jahre die Herausgabe des Werkes
beendigen zu können, ſoweit es die Urkunden der Zeit von 500 bis
1247 (letzteres das Todesjahr des thüringiſchen Landgrafen Heinrich

Raſpe) betrifft. Der erſte Band des NRepertoriums iſt bereits in
dieſem Jahre unter dem Titel „Regesta Diplomatica Historiac
Thuringiae“ ausgegeben worden. Sobald das Repertorium für die
genannte Zeit fertig iſt, will man noch an dir Drucklegung eines

rgänzungsbandes herantreten. Dieſer ſoll die bisher noch nicht ge-
druckten oder nur in einem ſchlechten Druck hergeſtellten Urkunden
veröffentlichen. Der Verein hat in letzter Zeit außerdem ein Urkun-
denbuch von Paulinzella und ein ſolches von Jena herausgegeben.
Die Geſammteinnahme des Vereins betrug im letzten Jahre ein-
ſchließlich des Beſtandes vom Vorjahre in Höhe von 8509 c. in
Summa 14819 Ausgegeben wurden 3584 ſo daß ein Be-
ſtand von 11235 c. zu verzeichnen geweſen iſt. Dieſer Be
trag wird durch die demnächſtige Drucklegung des erwähnten
Repertoriums verwendet werden. Die Zahl der Mitglieder des
Vereins beträgt zur Zeit 412. Als eine ſeiner Aufgaben betrachtet
es der Verein auch, den Mangel an Zuſammenhang zwiſchen den
einzelnen Ortsvereinen und dem Provinzialverein möglichſt zu be-
ſeitigen. Profeſſor Dr. Fritz Regel aus Jena hielt darnach einen
Vortrag über das Thema: „Zur induſtriellen Entwicklung von Oſt-
Thüringen, beſonders Pößneck“. Eingehender verbreitete ſich Redner
namentlich über die Textilinduſtrie der Städte Gera und Greiz. Die
ſehr intereſſanten Ausführungen wurden mit der größten
Aufmerkſamkeit von den Anweſenden verfolgt und dem
Redner am Schluße ſeiner Darbietungen rauſchender Beifall gezollt.
Einen zweiten, ebenfalls ſehr intereſſanten und belehrenden Vortrag
hielt Dr. O. Dobenecker aus Jena über das Thema: „Thomas
Münzer im Bauernkriege.“ Nach der Wahl der Rechnungsprüfer für
das neue Vereinsjahr wurde die Verſammlung geſchloſſen. Ein ge
meinſchaftliches Mittagsmahl ſchloß ſich an. Der Ortsausſchuß hatte
gleichzeitig eine Ausſtellung von hiſtoriſch intereſſanten Gegenſtänden
veranſtaltet. Nahezu 400 Alterthümer waren zu einem bunten und
recht anziehenden Bilde vereinigt worden.

Deſſan, 30. September. (Lang jährige Dienſttreue.)
Am 1. Oktober cr. begeht Fräulein Friederike Wolter das
ſeltene Feſt des 50 jährigen Dienſtjubiläums. Jm Alter
von 20 Jahren trat ſie vor 50 Jahren in den Dienſt der Familie
Würdig hier ein und hat ſich während dieſer Zeit deren Liebe und
Vertrauen zu erwerben und zu erhalten gewußt. Noch heute iſt ſie
in der Familie des Schwiegerſohnes des verſtorbenen Schriftſtellers
Würdig als Haushälterin beſchäftigt. Möge es der Jubilarin ver
gönnt ſein, an der Stätte ihres Waltens in Geſundheit und Rüſtig-
keit zu verbleiben und die Früchte ihres Schaffens noch viele Jahre
lang zu genießen!

Gotha, 29. September. (Blinder Paſſagier.)
Geſtern Abend wurde von einem Bahnarbeiter ein junger
Menſch unter dem Poſtwagen des Perſonenzuges, welcher um 7
Uhr von Erfurt hier eintrifft, hervorgezo gen. Er hatte ſich in
der Abſicht unter das Trittbrett des Bremshauſes des Wagens ver-
ſteckt, um freie Fahrt von hier nach Caſſel oder Frankfurt, wohin
der junge Mann zu reiſen beabſichtigte, zu haben. Der Ergriffene,
dem Stationsvorſteher zugeführt, bezeichnete ſich als ein 17 Jahre
alter Malergehilfe aus Hamburg er war von Erfurt gekommen und
hatte ſich ſchon von dorther ohne Fahrkarte in einem Waggon durch

r Der blinde Paſſagier wurde einem Schützmanne zur
Ablieferung in das Unterſuchungsgefängniß übergeben.

m. Coburg, 29. September. (Gymnaſialdirektor
Profeſſor Dr. Muther) verabſchiedete ſich heute Morgen
11 Uhr von ſeiner Schulgemeinde an ſeine Stelle tritt Herr Pro-
feſſor Dr. Beck hier. Staatsrath von Wittken überreichte Herrn
Dr. Muther im Auftrage des Herzogs die Urkunden der Ernennung
zum Oberſchulrath. Früh um 7 Uhr hatten ihm die Schulen des
Gymnaſiums im Verein mit der Stadktkapelle ein Abſchiedsſtändchen
gebracht. Der hochverehrte, lange Jahre am hieſigen Gymnaſium
ſegensreich thätige Schulmann war von all dieſer Liebe und Treue
tief gerührt.

Weimar, 30. September. (Steuern.) Dem neugewähl-
ten Landtage ſoll der Etat für die nächſte Finanzperiode mit
dem Aptqn zugehen, die direkte Staatsſteuer um 25 Prozent
zu er en.Aus Thüringen, 1. Oktober. (Verein der Thü-
ringer in Berlin.) Wor einigen Jahren iſt in Berlin ein
„Verein der Thürimwmger“ gegründet, welcher den Zuſammen
chluß aller in Berlin und deſſen Vororten wohnenden und anſäſſigen
Thüringer erſtrebt und in ihnen die Liebe zur alten Heimath wach
und rege zu erhalten ſucht. Regelmäßig finden am Sonnabend
Abend 9 Uhr Zuſammenkünfte im Reſtaurant des Landsmann
Tettenborn, Wallſtr. 91, ſtatt, welche, den Charakter von
Familienabenden tragend, einen freundſchaftlich geſellſchaftlichen Ver
kehr und engeren Zuſammenhang der hier meiſtens fremd und allein
ſtehenden Landsleute bezweckt, und an welchen der Thüringer nicht
nur Landsleute, ſondern Bekannte aus dem Heimathsorte antrifft.
Mittheilungen ſind zu richten u. A. an den Verein der Thüringer in
Berlin C., Wallſtraße 91.

Schleiz, 30. September. (Die direkte Telephon-
leitung von München nach Berlin), welche über Nürn-
berg, Bayreuth, Hof, Gefell, Schleiz, Auma (die alte Heerſtraße)
Münchenberndorf, Eiſenberg und Leipzig geht, iſt in dieſen Tagen
fertig geworden. Die Arbeiten nahmen ziemlich den ganzen Monat
September in Anſpruch, da für die Leitung neue Stangen aufge
ſtellt worden ſind. Die geſammte Linie iſt Kilometer lang.
Anſchluß erhalten nur die größeren Städte. Die Leitung ſoll am
1. Oktober dem Betrieb übergeben werden.

Vermiſchtes.
Unaufgeklärter Mord. Geſtern früh wurde der Uhrmacher

Huber in der Frauenhoferſtraße in München mit zwei Stichwunden,
in Herz und Hals, im Zimmer ſeines Wirthes, des Polizeikommiſſars

mader, todt aufgefunden. Von dem Mörder fehlt jede Spur.
an vermuthet, daß der Mord eigentlich dem Polizeikommiſſar ge

golten habe.
Der Verein zur Fördernng des Deutſchthums in den

Oſtprovinzen hat ſich nunmehr gebildet. Eine aus allen Theilen
der Provinz beſchickte Verſammlung einigte ſich dahin, daß der Ver
ein ſich allen Eingreifens in die politiſchen und kommunalen Wahlen
enthalten und auch kein rein provinzieller ſein ſolle, da ihm im
Weſten und Süden Deutſchlands ſehr lebhafte Sympathien entgegen
gebracht werden. So wird derſelbe ganz Deutſchland um
faſſen. Zum Sitze des Vereins wurde Poſen gewählt.

Baronin Vetſera, die Mutter der in Verbindung mit dem
verſtorbenen Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich einſt ſo viel ge
nannten Baroneſſe Marie Vetſera, beabſichtigt ſich dauernd in Un

arn niederzulaſſen. Die Baronin, die gegenwärtig in Paris wohnt,hat einem ihrer Bekannten in Debreczin den Auftrag gegeben, für

eventuell in Szatmarer oder Szaboleser Komitat
ein Wohnhaus zu miethen. Verwandtſchaftliche und freundſchaftliche
Bande knüpfen die Baronin an dieſe Gegend. „Jn der Stille des
Alfölder Pußtenlandes will ich den troſtloſen Reſt meines Lebens
zubringen,“ ſchreibt die Baronin „wohin die. rückſichtsloſe
Neugier und der verfolgende Haß der Menſchen nicht dringen
können.“

Eine Hausſuchung iſt in der Redaktion, Expedilion und
Druckerei des „Sozialiſt“ in Berlin abgehalten worden und ſoll es
ſich dabei um eine Broſchüre von Henry gehandelt haben. Die
Beamten confiscirten ein Packet Lieder wegen Fehlens der Druck

ſie in Debreczin,

firma und 300 Broſchüren wegen unvollkommener Angabe der
Druckfirma.

Am Pädagoginm in Lähn (Schleſien) haben auch am
Michgelistermin ſämmtliche Prüflinge der Anſtalt das Freiwilligen-
Examen beſtanden, nachdem bereits fünf Zöglinge dieſe Prüfung an
Oſtern mit Erfolg ablegten und 12 Schüler die Aufnahmeprüfung
für Oberſecunda reſp. Prima an Gymnaſien und Realgymnaſien gut
abſolvirten. Es iſt erfreulich, daß der gute Ruf der empfehlens-
werthen herrlich gelegenen Anſtalt ſich ſtets auf's Neue bewährt.

Bedrohte Schiffsoffiziere. Der öſterreichiſche Lloyddampfer
„Marie Valerie“ war von Trieſt nach Yokohama abgegangen und
hatte in Singapore 2060 Chineſen als Zwiſchendeckpaſſogiere auf
genommen, welche ſich ſogleich mit Leidenſchaft dem Spiele hinzu
geben begannen. Als einige derſelben ihr ganzes Hab und Gut ver-
loren hatten, ſtürzten ſie ſich ins Meer. Jn Folge deſſen unterſagte
der Kommandant des Schiffes das Spiel. Hierauf empörten ſich die
Chineſen und bedrohten die Kommandobrücke, auf welche ſich alle
Schiffsoffiziere zurückgezogen hatten. Die Situation war ſehr
kritiſch. Die Geiſtesgegenwart des Kommandanten, ſowie einige
abgefeuerte Revolverſchüſſe ſchüchterten die Meuterer ein. Jm nächſten
Hafen wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 1. Oktober. Bei der Abführung der 180 Unter-

offiziere der Oberfeuerwerkerſchule handelt es ſich
lediglich um ein Disziplinarvergehen, keineswegs um hoch
verrätheriſche Umtriebe, noch um politiſche, insbeſondere ſozialdemo-
kratiſche oder anarchiſtiſche Dinge. Das Vergehen beſtand in einer
Demonſtration gegen die Kommiſſion behufs Kontrole der Lebens-
führung. Um die Rädelsführer und Attentäter an der Ausſchreitung
zu ermitteln, erſchien die Jnternirung des ganzen Jahrgangs als
zweckmäßigſte Maßregel.

Pilſen, 1. Oktober. Geſtern Nacht 11 Uhr fand in der
Kellerventilationsöffnung des Müller'ſchen Hauſes eine Exploſion
ſtatt vermuthlich durch Dynamit. Der Attentäter iſt unbe-
kannt, der Schaden unbedeutend.

London, 1. Oktober. (Reutermeldung aus Tientſin.) Ausländer
ſind von Peking aus gewarnt, fich nach Peking zu begeben, weil die
ganzen Straßen mit den Europäern feindlichen Soldaten angefüllt
ſeien. Mehrere engliſche Unterthanen, darunter ein Dolmetſcher der
Geſandtſchaft, ſeien in Peking angegriffen worden.

London, 1. Oktober Li-Hung-Tſchan iſt noch nicht
in das Hauptquartier abgereiſt. Man glaubt, er werde ſolange
in Tientſin bleiben, als gegen ihn beim Kaiſer intriguirt würde.

Die „Times“ melden aus Shanghai, daß durch ein kaiſer
liches Dekret zur Führung des Krieges ein Spezial-Kommiſſariat
ernannt worden ſei, dem der Onkel des Kaiſers, Prinz Kung,
ſowie die Präſidenten des chineſiſchen auswärtigen Amtes und
der Admiralität angehören.

London, 1. Oktober. Nach einer Meldung aus Shanghai
von geſtern iſt der engliſche Dampfer „Nathan Rigard“, welcher
am 21. September im Kanal von Formoſa von einem chine-
ſiſchen Kriegsſchiffe beſchlagnahmt wurde, weil man Kriegs-
munition an Bord vermuthete, von den Chineſen bedingungs-
weiſe wieder freigelaſſen worden. Der Dampfer wird heute
nach Shanghai abgehen und dort vielleicht von Neuem durch-
ſucht werden.

London, 1. Oktober. Einer Reutermeldung aus Shangai zu
folge iſt der ſeit langem in Ungnade befindliche Onkel des Kaiſers,
Prinz Kung, zum Präſidenten des Departements des Auswärtigen
und der Admiralität, ſowie neben Li-HungTſchang zum Leiter der
Kriegsoperationen ernannt worden. Der Schwiegervater des Kaiſers
Sung-Cwei ſei mit 50 000 Mann nach Shangai-Chan, dem Aus
gangspunkte der großen Straße von der Küſte nach Peking, marſchirt.
20 000 Mann werden in Peking-Caſh-Gar konzentrirt. 25 000 von
Europäern ausgebildete Soldaten ſammeln ſich in Tung-Chow bei
Peking.

Ruch. Miemann Nacht.

(Jnh. Weiss Freytag.)
Halle aS. Leipziger-Str. 105. Am Markt.

Seidenstoffe,
Rein seidene Merveilleux

Meter 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 3.00, 4.00.

Specialität: Weisse u. farbige Seiden-
stoffe für Brautkleider. ([8311
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro

September betrugen:

18934 14 007,73 gegen1899 18 995,20mithin plus 1894 12,53
Die Geſammt-Betriebs Einnahmen per Januar- September betrugen:

1894 A. 134 325,13 gegenA. 133 908,901893 9 e e 0 7 D i
mithin plus 1894 416,23.

ev Aktien- Zuckerfabrik Lützen. Aus dem Geſchäftsbericht
für 1893 94 iſt folgendes zu entnehmen A. Gewinn und Verluſt-
Konto. Einnahme: Waaren-Konto 1 359 748 Mk. 70 Pf., Lager
Konto alter Beſtände 3078 Mk. 90 Pf., Vortrag aus 1892/93 920 Mk.
Ausgabe Brennmaterial-Konto 99 162 Mk. 25 Pf., Beleuchtungs
Konto 1601 Mk., Fracht- und Speſen-Konto 17 098 Mk. 60 Pf.,
faſtage-Konto 5783 Mk. 35 Pf., Lohn-Konto 91 468 Mk. 25 Pf.,

Rüben-Konto 901 385 Mk. 75 Pf., Proviſions-Konto 8119 Mk. 60 Pf.,
Zinſen- und Diskont-Konto 32 827 Mk. 10 Pf., Gebäude- Reparatur
Konto 9976 Mk. 65 Pf., Maſchinen u. Utenſilien-Reparatur-Konto 21674
Mark 85 Pf., UnkoſtenKonto 90 163 Mk. 30 Pf., GebäudeKonto
12 369 Mk. 65 Pf., Maſchinen und Utenſilien-Konto 32 460 Mk.,
50 Pfennige, Tantièmen- und Gratifikations Konto 1549 Mark
45 Pfennige, ReſerveFondsKonto 1982 Mark 85 Pfennige, Di-
videndenKonto 36 000 Mark, Bilanz-Konto 124 Mark 45 Pfennige,
Einnahme und Ausgabe ſchließt mit 1 363 747 Mark 60 Pfennig ab.
B. Bilanz-Konto. Debet: Grundſtück-Konto 62 487 Mk. 50 Pfg.,
Gebäude-Konto 402 751 Mk. 85 Pfg., Maſchinen und Utenſilien
Konto 656 274 Mk. 25 Pfg., Kaſſa-Konto 266 622 Mk., Waaren-
Konto 685 770 Mk. 40 Pfg., Effekten-Konto 3000 Mk., Rüben-Konto
46 189 Mk. 70 Pfg., Brennmaterial-Konto 12 969 Mk. 75 Pfg., Un
koſten-Konto 23 336 Mk. 30 Pfg., Kontokorrent-Konto 157 734 Mk.
90 Pſg., Kredit: Per Aktien-Kapital-Konto 1 200 000 Mk., Reſerve-
fonds-Konto 11 223 Mk. 80 Pfg., Kontokorrent-Konto 1 062 838 Mk.
95 Pfg., Tantième und Gratifikations-Konto 1549 Mk. 45 Pfg.,
DividendenKonto 41 400 Mk., Gewinn und Verluſt-Konto 124 Mk.
45 Pfg. Das Bilanz-Konto ſchließt in Debet und Kredit mit 2 317 136
Mark 65 Pfg. ab.

Es wurden 5584 (preuß.) Morgen, gegen 5127 Morgen im
Vorjahr, gebaut und pro Morgen 159,98 Centner, gegen 136,07
Centner im Vorjahr, durchſchnittlich geerntet. Die Geſammternte
betrug alſo 893,385 Centner, gegen 699,080 Centner im Vorjahr.
Es betrug die Polariſation 0,62 pCt. Zucker weniger als im Vor-
jahr. Obgleich das verarbeitete Rübenquantum weſentlich größer
war, iſt der Ertrag in Folge der ungünſtigen Witterung weit hinter
dem des Vorjahres zurückgeblieben. Von den ausgegebenen 1200
Aktien ſind am 1. Juli 1894 810 mit Rübenbau verpflichtet, 390
vom Rübenbau befreit. Erwähnt ſei noch, daß ſich die vorgenommene
Verbeſſerung der Heizungsanlagen ſehr gut bewährt hat, ſo daß mit
1 Hektol. Kohle 3,02 Centner, gegen 2,50 Centner Rüben im Vor-
jahre, verarbeitet werden konnten. In 24 Stunden wurden 11 000
Centner Rüben verarbeitet.

Das Aelteſten-Kolleginm der Magdeburger Kaufmann-
Keafr hat in ſeiner letzten Sitzung durch folgenden Beſchluß zur

ekämpfung des unlauteren Wettbewerbs Stellung
genommen: „Das Kollegium, welches der Bekämpfung des unlauteren
Geſchäftsgebahrens volle Sympathie entgegenbringt, hat mit vielem
Intereſſe von den Beſchlüſſen der am 18. und 19. in Braunſchweig
abgehaltenen Konferenz zur Erörterung dieſer Frage Kenntniß ge
nommen. Das Kollegium hält die geſetzliche Feſtſtellung eines
civil- wie beſonders eines ſtrafrechtlichen Schutzes gegen unlauteres
Geſchäftsgebahren für eine, wenn auch wünſchenswerthe, ſo doch ſehr
ſchwierige und mit großer Vorſicht zu behandelnde Sache, da leicht
hierbei ſehr wichtige Grundſätze der Gewerbefreiheit verletzt und
Handel und Gewerbe einer weitgehenden Polizeiaufſicht unterſtellt
werden könnten. Es ſpricht darum ſeine Befriedigung darüber aus,
daß die Braunſchweiger Verſammlung verſchiedenen viel zu weit
gehenden Leitſätzen der referirenden Handelskammern nicht zugeſtimmt
und ſich mit gemäßigteren Forderungen begnügt hat. Das Kollegium
glaubt auf die einzelnen Beſchlüſſe der Braunſchweiger Verſammlung,
wiewohl ſie vielen dieſer Beſchlüſſe im Großen und Ganzen zuzu
ſtimmen in der Lage war, jetzt nicht näher eingehen zu ſollen, weil
es den Zeitpunkt zur Berathung dieſer ſo einſchneidenden Fragen
durch die Handelskammer erſt dann für gekommen erachtet, wenn der
von der Reichsregierung in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf erſchienen
ſein wird. Das Kollegium beſchließt daher, die weitere Erörterung
der Frage bis zu dem erwähnten Zeitpunkte zu vertagen.“

Halberſtädter Straßenbahn-Aktien- Geſellſchaft. Jn der
Generalverſammlung wurde die vorgeſchlagene Dividende von 4 pCt.
(gegen 3 pCt. im Vorjahre) genehmigt. Gegen das Vorjahr ergiebt
ſich ein Mehr von 4623 Mk. und einſchließlich des vorjährigen Be
ſtandes von 178 Mk. ein Reingewinn von 9438 Mk., wovon
8400 Mk. für 200 000 Mk. Aktienkapital zur Vertheilung gelangen.
Das Unternehmen zeigt eine fortdauernde Beſſerung der Betriebs
einnahmen.

Baumlollſpinnerei Mittweida in Mittweida. Die letzte
Generalverſammlung genehmigte den Geſchäftsbericht und die Bilanz
vom 30. Juni 1894, ertheilte Decharge und beſchloß die Auszahlung
einer Dividende von 15

Norddeutſche Juteſpinnerei und Weberei. Der Auf-
ſichtsrath wird der zum 19. Oktober einberufenen außerordentlichen
GeneralVerſammlung die Erhöhung des Aktienkapitals von 3 auf
4 Millionen Mark vorſchlagen zum Zwecke der Vereinigung der Ge
ſellſchaft mit der Oberlauſitzer Juteſpinnerei in Oſtritz.

Deutſche Agrarbank in Berlin. Die Eintragung des
neuen Jnſtituts in das Handels-Regiſter iſt am 26. September
durch den Reichsanzeiger bekannt gegeben worden. Einem uns jetzt
vorliegenden Cirkulare entnehmen wir noch, daß die vorläufigen
Geſchäftszweige der Bank: Diskontirung von Wechſeln a) als reiner
r b) als Bürgſchafts-Kredit, c) als Pfand-Kredit;

eleihung von Pfändern, Check- und Girs-Verkehr, Depoſiten und
SparkaſſenVerkehr, KontoKorrentVerkehr (mit und ohne Kredit-
gewährung), Jnkaſſo Verkehr und Börſen Kommiſſionsgeſchäft.
Handel mit Deviſen unter Ausſchluß jeder Spekulation, ſowie alle
in das Bankfach ſchlagenden Geſchäfte ſind.

Deutſchlands Außenhandel im Monat Auguſt. Nach den
amtlichen Tabellen in Doppelzentnern (à 100 Kg.):

Auguſt Januar bis Auguſt
1894 1893 1894 1893Finfuhr 29690 942 31 208 784 207 068 683 292 996 426,

Ausfuhr 20185 060 18 658 561 143 738 430 135 289 329.
Wagrenhanus für deutſche Beamte. Die Verwaltun

fordert durch Rundſchreiben zur Zeichnung auf 1 Million Mar
4 prozentige mit 2 pCt. Agio binnen 50 Jahren rückzahlbarer
Obligationen zu 100 pCt. auf zum Ankauf des Geſchäftshauſes.
Der „B. Akt.“ hebt hervor, daß es ihm nicht gelungen ſei, eine zu-
verläſſige Information über die Geſellſchaft zu erlangen und die
Verwaltung der Bitte um Verabfolgung eines Exemplares der
Statuten nicht entſprochen habe. 4eſellſchaft. Nach dem GeſchäftsPoſeuer ibericht wurden im Geſchäftsjahr 1893 94 etwa 6495 209 Liter reinen
Alkohols gegen 6566 00 Liter im Vorjahre gereinigt und in größerem
Umfange als früher auch Rohſpiritus umgeſetzt. Der erzielte Brutto
gewinn auf Sprit- und Zinſenkonto beträgt 304 944 der Rein-
gewinn zuzüglich des 3120 A. betragenden Gewinnvortrages 99 288
Hiervon ſollen 35 699 auf Abſchreibungen verwendet, 3023 C.
dem Reſervefonds überwieſen, 7256 an Tantièmen verwendet,
52 500 c. als 7 J Vorjahr 5 Dividende vertheilt und 809 A.
vorgetragen werden.

Die uene Vank in Jtalien, welche durch deutſche, ſchweize
riſche und öſterreichiſche Bankmächte in's Leben gerufen werden ſoll,
wird nicht den Titel deutſch- italieniſche Bank, ſondern einen anderen,
etwa Internationale Bank oder Jtalieniſche Bank, führen. Die

Gründungsverſammlung ſoll in der erſten Woche des Monats Oktolaitfinden, Der Sitz wird in Mailand ſein und ſeine Zweig

niederlaſſung in Rom errichtet werden.
Kprozentige rumäniſche Anleihe. Der Proſpekt über

120 Millionen Fr. obiger Anleihe iſt vom Börſenkommiſſariat ge
nehmigt worden.

Amerikauiſcher Zoll für Wollfabrikate. Eine wichtige
iſt ſoeben von der Nordamerikaniſchen Behörde der

eneralAppraiſer ergangen. In Abtheilung K des neuen Tarifs,
Wolle und Wollfabrikate betreffend, iſt eine Reduktion der Zoll
ebühren auf Fabrikate aus Wolle ſowie aus Kammgarn, Kameel-
aar, Ziegenhaar e. vorgeſehen, am Schluſſe der Abtheilung aber

beſtimmt, daß die r auf Wollfabrikate erſt am 1. Januar
1895 in Kraft treten ſoll. Daraufhin wurde von verſchiedenen Seiten
der Anſpruch erhoben, Kammgarn, Ziegenhaar c. Erzeugniſſe ſchon
jetzt zu der niedrigen Rate einführen zu können. Eine große New

l hatte ausdrücklich eher die nach dem alten
arif erfolgte Verzollung einer Sendung Kleiderſtoffe Proteſt ein

gelegt und die zuſtändige Behörde hat nunmehr, wie wir einer Mel
dung des „Geſchäftsfreund“ (KonfektionsZeitung) entnehmen, dahin
entſchieden, daß die Schlußbeſtimmung betreffs Jnkrafttretens der
neuen Zollrate auf ſämmtliche in der Abtheilung K benannten Ar
tikel Anwendung finde, eine Entſcheidung, die nun wohl für alle
Zollämter als maßgebend zu errachten iſt.

Marktberichte.
Hamburg, 29. September. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der Hall. Ztg von Achenbach Co., Hamburg.)
Wenngleich die Stimmung im Oelkuchenmarkte auch noch im Allge-
meinen als ruhig zu bezeichnen iſt, und die Landwirthe ſich im
Großen und Ganzen noch ziemlich zurückhaltend erweiſen, ſo iſt eine
kleine Aufbeſſerung in der Nachfrage doch unverkennlich. Die Saiſon
ſteht vor der Thür, und mancher, der ſich bisher gegen den Bezug
von Oelkuchen geſträubt hatte, erkennt jetzt, daß er gänzlich ohne
Kraftfuttermittel nicht fertig werden kann. Auf die Preiſe hat dies
jedoch keinen Einfluß gehabt, was wohl hauptſächlich auf die nicht
unbedeutenden Zufuhren zurückzuführen iſt. Erdnußkuchen.
Die Marſeiller Fabrikanten kommen allmählich zu der Ueberzeugung,
daß ein weiteres Zurückhalten ihnen angeſichts der allgemeinen
traurigen Geſchäftslage keinen Nutzen bringen kann, und das Angebot
iſt daher ziemlich bedeutend geworden, ohne daß Verkäufe von einiger
Wichtigkeit haben erzielt werden können. Jn unſerem Markte hat
man ebenfalls mit dem flauen Abſatze zu rechnen, und das Beſtreben
der Jmporteure, die Preiſe wieder auf einen weniger verluſtlaſſenden
Stand zurückzubringen, iſt illuſoriſch geweſen. Wir notiren 112
bis 153 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität.

Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Berichte von
Amerika, daß ſich die Ausfuhr von Waare aus neuer Saat weſentlich
verzögern werde, ſcheinen ſich zu beſtätigen. Die Preiſe für Loko-
Waare haben ſich dadurch um eine Kleinigkeit befeſtigt, für ſpätere
Lieferungen iſt jedoch das Angebot bedeutend, und die Preiſe ſind
außerordentlich niedrig. Wir notiren 115--133 A. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Qualität. Cocoskuchen.
Die Zufuhren ſind ziemlich bedeutend und werden nicht durch den
Abſatz abſorbirt. Die Preiſe find daher auch ſtufenmäßig gefallen
und befinden ſich gegenwärtig auf einem ſehr niedrigen Standpunkte.
Geringe franzöſiſche Cocoskuchen und ſolche ähnlicher Provenienz
werden ſchon zu 85—-90 angeboten. Wir notiren für

ute Sorten 112-130 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkernkuchen. LokoWaare wird zu ſehr billigen Preiſen
angeboten, dagegen iſt die Stimmung für ſpätere Monate etwas feſter
geworden, und man ſpricht von einer bevorſtehenden Steigerung.
Wir notiren 96100 für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt unbedeutend, die Preislage

ein Höhergehen der Preiſe zu bewirken. Wir notiren 108-118
Mark für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
Der Artikel liegt außerordentlich flau, der Vorrath ſcheint ſehr be
deutend zu ſein, denn LokoWaare wird zu außerordentlich niedrigen
Preiſen angeboten. Wir notiren 75—80 A. für 1000 kg a b
Hamburg.London 28. September. Wollauktion.
verändert. Faulty Greaſy Merino und Scoured träge.

Viehmärkte.
Schleiz, 30. September. Unſer diesjähriger Wieſenmarkt

erfreute ſich wie alle Jahre eines ſehr ſtarken Verkehrs, und die
Witterung war günſtig. Der Zutrieb an Rindvieh belief ſich auf
1500 Stück. Die Preiſe waren im allgemeinen niedriger wie zum
7 Markt mit der Bahn gingen 37 Wagenladungen von

ier weg.

Börſe von Berlin vom I. Oktober.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete ſtill, doch feſt; die jüdiſchen

Feiertage hatten einen überwiegenden Theil von Börſenbeſuchern von
der Börſe fern gehalten; wodurch das Geſchäft in minimalen Grenzen
ſich bewegte. Oeſterreichiſche Werthe lagen ſehr ſtill, höher waren
Handelsgeſellſchaft, Dresdener Bank. Leitende und ſonſtige Mittel
banken anregungslos. Schweizer Nordoſt, Jura-Simplon gefragt.
Heimiſche Bahnen ſchwankend, italieniſche feſt Warſchau Wiener belebt.
SchifffahrtsAktien behauptet. Kohlen u. Eiſenaktien ſetzten ſehr ſeſt ein
auf günſtigen Bericht des Kohlenſydikats. Fonds relativ gut gehalten.

Mexikaner auf London gut belebt. 3

Preiſe un

Jn weiterer Entwickelung des
Verkehrs Montan zumeiſt ſcharf nachgebend auf auftauchende Zweifel
des Zuſtandekommens des neuen Walzwerkverbandes, zumal zwei
Hauptintereſſenten ſich der Verſammlung zur Konſtituirung des
Walzwerkverbandes ferngehalten. In zweiter Vörſenſtunde Lokal-
markt abſchwächend Prinz Heinrichbahn ſteigend Türkenlooſe ſtill.

Rüböl gedrückt.

Dez. 112,75,
107 145,
feſt.

Rübö!: loco
matt.
N 0 v.

Stimmung: RNuhig.

Zuckermarkt.

Spiritus:36,10, Dez. 36,50,

Prodnkteubörſe.
und wenig Geſchäft.
Weizenpreiſe. Roggen zu Gunſten der Käufer, Hafer wenig gefragt.

Spiritus wenig umgeſetzt, aber feſt. Weizen-
vorrath 13 295 To., vermehrt gegen Monatsfriſt um 3335 To., Roggen
vorrath 50 779 To., vermehrt um 6421 To.

Weizen: loco: 118 137,
135,75, Tendenz: feſt. Roggen:

Mai 117,
Okt. 116,50, Dezbr. 114,50,

Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:
Oktober 42,90, Mai 4

Im weiteren Verlaufe Lokalmarkt abgeſchwächt, die meiſten Umſatzge
biete anregungslos, Fonds relativ behauptet, Privatdiskont 2 pCt.

Der Beſuch des Produktenmarktes war ſchwach
Beſſere amerikaniſche Berichte befeſtigten die

(70er Waare):

Waare): lolo:

1Gem. Hiaffinade, mit Faß

Hamburg, den 1. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Vrodraffinade r

Mai

Tendenz: ſchwach.

Okt. 127, Dez. 130,75, Mai
loco 107 115, Okt. 109,75,

Hafer:; loco:
Mai 115, Tendenz:

Tendenz

loco 32, Oktober 35,80,
37,80, Tendenz behauptet. (50er

Petroleum: loko 18,80.

Zucerberichte.

(Anfangsbericht.)

Magdeburg, den 1. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929/0 alte Ernte

neue Ernte 11,00.
Kornzucker, exel., 880 Nendem. alte Ernte

10,45-—10,45, neue Ernte 8,10.
Nachprodukte exel., 759 Rendem,

Gem. Melis I. mit Faß 23,59 2450,
Stimmung: Ruhig 123,00.
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B

Hamburg
per Oktober 10,121 bz, 10,15 B.
per November 10,07 G, 10,12 B.
per Dezember 10,07 G, 10,15 B.
per Jan. -März 10,27 bz B.,
Stimmung: Flau.

unverändert. Wir notiren 120—126 A. für 1900 kg ab Gaſts Rendement, rer an Bee Hamvurg-
Hambur W Maiskuchen. Die ungünſtigen Berichte über Oktober 1027!7,. März 102711,. Tendenz Auhtg
die Mais-Ernte haben nicht vermocht abgeſehen von einer Dezember 10,15. Mai 1055.
momentanen Steigerung, die ſich vor einigen Wochen geltend machte
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do. Staats Rente 8 92,75 Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 33,95

Kursk Kiew.. do. Union St.Pr.. fr- 67,89Ausländi d Ruff. Staatsbahn gar. 5 Ezeſtorff Salzwerke 140,09 8 Weqſel Courſe.us andiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 2573 Eilenburger Kattun. 0 e G
Warſchau Wiener 237,25 Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 86,90 GArgent. Gold Anleihe 590 5 502,0 Gotthardbahn excl. 6 178,25 loether Maſch.Aet. 61/,11750 G Privatdiscont 29

do. mere do. 4i 4 Jtal. Meridionalbahn. 7 117,50 B reund Maſch. conv. 30,00 GBuen.Aires GoldAnl. 5000 5 32,80 do. Mittelmeerbahn. 591,50 B aggenauer Eiſenwerk O 47,40 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,80
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 91,10 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 853,30 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 167,60 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 74,20
Egyptiſche pri. 32 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn 141,25 Glauziger Zuckerfabrik 322 193,00 B. Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,90s do. uniſiz do. ſ do. Nordoſtbahn. 5 122,69 Greppiner Werke 4 75 B. Amſterdam 100 fl. 3 M. 167,5
Griech. Anleihe 1881 84 fr. 35, do. d Unionbahn 2 h 965,50 Große Berl. Pferdeb. e 121,265,0 B Belg. Pläß 100 Fr.. 8 T.do. konſ. Goldrente 4 28,10 Weſtſicilian. Bahn. 3 55,70 Halleſche Maſchinen 35 388,0) G Lond. l Lſtrl. 8 T. 20, 35
do. MonopolAnleihe. 4 3.25 Hartort St. Pr. conv. 889,10 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,30do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 33,60 8 do. Brückenb. conv. 9 1126,00 8 Paris 100 Fr. 10 T. doJtatieniſche Rente ſo. 5 83,00 Bank-Actien. do. do. Stepr. 10 11650 G Wien. Oe. W. iöö f. 10 T. 16395

Tiſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 67,20Mexit. Anleihe 1888. 666,70 Dividende 1892. »»—=y»——«»vv v er 7do. do. 1890. 666,70 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 136,10 Schluß Courſedo. StaatsEiſenb.Obl. 552,50 Berliner Handels Geſ. 6 1152,60 ß
Norweg. StaatsAnl. 889 3 do. Bant 6 107,75 Kredit 223,90 Dux Bodenbach. cHeſterr. GoldRente 100,75 Börſen Handels Verein 83 138,10 Lombarden 45,60 Gotthardbahn. 17775do. PapierRente. e re Braunſchw. Hann. Hypoth. 59 Disc.-Komm. 208, 60 Dortm. Union St. Pr. 67,60do. SilberRente 95,50 Bremer Bank Markſt. 41 105,40 G Deutſche Bank 17325 Durabütte 131,60Port. Staats Anl. 88—89. fr. 97,80 Sreslauer Dist. Bant 5, 108,00 Darniſtädter Bank 143,99 So umer Gußſtahl.

do. Wechſel Bank. 4 101,10 G Berl. Handelsgeſellſchaft 152,50 r Kohlen 153,50
Nöm. St. Anl. II. VIII. 4 78,25 Darmſtädter Bank. 51 152,75 Dresdner Bant 153,75 HibernigKumän. fund.. 5 103,90 Deſſauer Landesbank. 142,00 B Nationalbank f. Deutſchland 143.25 Nordd. Lloyd 98,60
do. amort. S 97,90 Deutſche Bank 8 171,60 Marienburg Mlawka 87,50 Ruſſ. Noten e 219,25do. do. 1891. 4 86,60 do. Genoſſenſchaftsbank. 116,00 G Oſtpreuß. Südbahn 21,90 49 Ung. Goldrente 73

Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 do. Hypothekenbank. 7 (125,50 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 53,59 Jtal. Renten
do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1203,60 Warſchau Wien 233,50 80 Ruſſ.do do. 1881. 5 Dresdener Bank 7 153,50 G Hamb. Packet 91,90do. konf. Eiſenb.- Anleihe 4 m do. BankVerein 6 111,40 G Tendenz: ſtill.



Brnset Haassengier Co.
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Ferkauf von Tffecten Discontirung guter Weohsel InKasso,
Conto-Current-, Depositen-, Cheok- u. Lombard- Verkehr

Hypotheken- Verkehr
von auf Ackerhypothek von 40 auf Stadthypothek.

Bankgesohäft,
Halle a/S.

Gerner
reinuwolienue Idee empfiehlt

als Specrialität Frau Marie Kölbel, h er
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die ideelle, dem Gutsbeſitzer Chriſtian
Herrwig zu Weefenlaublingen gehörige Eigenthumshälfte der im Grundbuche
von Berſenlaudlingen, Artikel Nr. 6 verzeichneten Grundſtücke, nämlich zu 2. Ge
warkung Pop itz
Semarkung Verf nlaublingen:Rucreng, II. I8. 23. 24. 25. Gemarkung Veefedau die übrigen

1. Kartenblatt 4, Parzete 71/34 vom Plane Nr. 148 Acker 2 ha 68 ar 22 qm mit
45,96 Thlr. Reine
Kartenblatt 3,
22,76 Thlr. Reinerirag.

Kartenbiatt
6,48 Thlr.

Kartenblatt4,23 Thlr. R ünhee
Kartenblatt
6,33 Thir.
Kartenblatt 1420 Thlr. re
Kartenblatt 1
Reinertrag.

einſt tag

ntekag

34,60 Thir. Reinertrag.
Kartenblatt 3,
Reinertr ag.
Kartenblatt17,22 Tulr Rerhiegteen

Kartenblatt 1, Parzelle 34, Plan 38,
Reinertrag.

2. Kartenblatt 1,
Reinertrag.

13. Kartenblalt
Reinertrag,

14. Kartenblatt 3,
45,72 Thir.

15. Karten ibla ut
59,46 Thlr.

2 99 e 9

J

5 D

1, Parzelle 118, Plan 1,

Reinerti ag.
Parzelle

Reinertrag.

Papeite 65 die Schulzenwieſe, Weide 1 ha 45 ar 30 qm mit

Parzetle 142/111 vom Plane 117 Acker 39 ar 10 qm mit
Parghe 63/23, Plan 137b, Acker 26 ar 97 qm groß mit

Parzelle 64/23, Plan 137a, Acker 40 ar 43 qm groß mit

Parzelle 121, vom Plane 3, Acker 17 ar 90 qm groß mit
Parole 96, Plan 164, Acker 28 ar 60 qm groß mit 6,72 Thlr.

Kartenkiatt 2, Parzelle 110, Plan 118abe, Acker 2 ba 8 ar 40 qm groß mit

Parzelle 22, Plan 138, Acker 82 ar 70 qm groß mit 12,96 Thlr.

Parzelle 14, im Dorfe Nr. 265, Garten 73 ar 33 qm groß mit

Acker 20 ar 90 qm groß mit 4,92 Thlr.

Parzelle 109, Plan 178, Acker 11 ar 50 qm groß mit 2,70 Thlr.

Acker 28 ar 90 qm groß mit 6,78 Thlr.

Parzelle 10, Plan 26, Acker 3 ha 39 ar 30 qm groß mit

Plan 134, Acker 3 ha 92 ar 70 qm groß mit

16. Kartenblatt Parzelle 53,34, Plan 147, Acker 2 ha 36 ar 40 qm groß mit
41,15 Thlr. Reinertrag.

17. Gebäudeſteuerrolle Nr. 1, Vauernhof Nr.
Stallgebäude,

Scheune und Kuhſtall und Hofraum, Kartenöblatt 2raum und
Kohlenſtall,

ar 11 qm groß.
18 arte ubl att

mit 23,93
19. Kartenblat!

Reinertrag.

ausgarten,

r. Rein ertrag

beſtehend aus Wohnhaus mit Hof-S Menge Taubenhaus Schuppen und
Parzelle 232/15

e c le 350, Plan 48 im Umlaufe, Acker 81 ar 40 qm groß
z Pargelle 59,14a, Plan 125, Acker 2 ha 9 ar 60 qm mit 41,05 Thlr.

20. Kartenblatt t Parielle 110, Plan 179, Pfingſtangerkabel, Acker 28 ar 60 qm
mit 6,72 Thlr. Reinertrag.

21. Kartenblattmit 16,02 Tr. Reinertrag
22. Kartenblatt Parzelle 31,

groß mit 4
23. Lartenblatt

Felde, Acke
24. Kartenblatt 5

groß mit 1

Thlr. Reinertrag

zarzelle 351,
Thlr. Reinertrag.

Parzelle 129, Plan Nr. 9 am Strengegraben, Acker 68 ar 20 qm

Plan 46 im Steinbruchfelde, Acker 30 ar 90 qm

Parzelle 324, 325, Plan 35 und vom Plane 40, im langen
von 2 ha 10 ar 19 qm mit 61,13 Thlr. Reinertrag.

Plan Nr. 50 im Umlaufe, Acker 38 ar 80 qm
25. Kartenblatt erie 310, Plan 19, im langen Felde, Acker 74 ar 80 qm

groß mit 18,82 T Reinertre agim a HKovember 186.4, Nakmittags 2 Khr

vor dem untere
VBerſeulaublitn

Die Grund
Grundſteuer mit

t werden.210 Markt

chneten Gerichte im Eppersv' ſchen Gaſthofe zur Linde zu

find mit den angegebenen Reinerträgen und Flächen zur
Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug

aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels, etwaige Ab-
ſchätzun gen und
Kaufbedingunge

Alle R
Erſteher übergGrundbuche zu Zeit der Eintragung des

indere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

berechtigten werden aufgefordert
enden Anſprüche, deren Vorhandenſein oderdie nicht von ſelbſt auf den

Betrag aus dem
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,

insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen
oder Koſten ſpäte ſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten am umelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
Gerichte glaubbaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten
Gebots nicht be
berückſichtigten

ickſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die
uſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Gruündſtücksantheiler beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herh zzuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Brzug auf den Nnſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urt
Vorinittags 1

zil üher die Ertheilung des 3
Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden.

uſchlags wird am 27. November 1894,

Alsleben a. S.. den 1. September 1894.
Königliches Amtsgericht.

J ehanntmachnng.
S

Die Arbeitskräfte von ca. 45 weiblichen
Geſangenen hiefßger Anſtalt, welche gegen-
wärtig mit Tapſerie- Arbeiten beſchäftigt
werden, ſollen zum 1. Januar k. J. im
Ganzen oder getheilt von Reuem kontrakt-
lich auf 3 Jahre zu derſelben oder einer
andern für weibliche Gefangene geeigneten
Beſchäftigung, ausſchließlich der hier ſchon
beſtehenden Maſchinen-Strick- und Woll
häkelarbeiten, vergeben werden.

Portofrei, mit der Aufſchrift
„Angebot auf Arbeitskräfte“

verſehene Offerten ſind bis zu dem
am 16. Oktober er., Vorm. 11 Uhr
anberaumten Termin einzuſenden.

Die Bedingungen liegen im Bureau der
hieſigen Arbeits Jnſpektion aus, können
auch gegen Erſtaltung von 1,50 Mk. ab
ſchr i lich mitgetheilt werden. 3296

Die Leiſtung der Caution richtet ſich
nach der Höhe des dreimonatlichen Ar-
beitsertrages.

Delitzſch, den 27. September 1894.
Königliche Strafanuſtalt.

Pkändoerausleihung

beſorgt (Vorſchuß zu jeder Tageszeit)
Frau WRoppe, Gerberſtraße 7.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von etwa 200 Tonnen zu

je 1000. ka weſtfäliſchen Würfel-Koaks
ſoll im Anbietungsverfahren vergeben

werden. 13287Angebote ſind bis zum 10. Oftober
Vormittags 10 Uhr in der Regiſtratur
der Ober-Poſtdirektion, woſelbſt auch die
Bedingungen einzuſehen ſind in ver-
ſchloſſenen Umſchlägen mit der Aufſchrift
„Angebot auf Lieferung von weſtfäliſchen
Würfel-Koaks abzugeben.

Jedes Angebot muß den Preis für die
Tonne und die Bezugsquelle des Koaks
enthalten. Eine Probe des Koats iſt ab-
geſondert verpackt mit vorzulegen.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
W ehlack.

Sindergärlnerin,
Ein j. Mädchen aus gebildeter Familie

von auswärts, am liebſten Predigers- oder
Lehrers-Tochter, kann unter vortheilhaften
Bedingungen ſich zur Kindergärtnerin aus
bilden. Stellung nach der Ausbildung
garantirt. Näheres auf gefällige Anfragen
unter Z. 3212 in der Exped. der Halle-

ſchen Zeitung. [3212cm

Bejahrter Vater wünſcht ſeine noch un
verheirathete Tochter, welche 36 Jahre alt,
von guter T Je guten Charakters und
von angenehmen leußeren, bei beſten Fa
milien Beziehungen, an einen rechtſchaffenen

gebildeten Mann entſprechenden Alters u.
ans guter Familie, verheirathet zu ſehen.
Dieſelbe, ohne Kenntniß dieſes Schrittes
ihres Vaters, würde ihrer Paiſton für Land
leben entſprechend geeigneten auf dem
Lande wohnenden Manne: Paſtor, Land
wirth, höherer Beamter möglichſt in
Thüringen wohl den Vorzug geben. Ent-
ſprechende feine Ausſtattung und 15 000
Mark Kapital ſtehen ihr zur Verfügung.

Anknüpfende Korreſpondenz bei ſtrengſter

Diskretion sub. II. S. 3840 durch das
Anuuvunren-Bürean von Rud. Moſſe,

Erfurt. [3293hhqnqcqcccAuf gute Grundſüche
der Stadt Halle a. S. wünſcht der
Preußiſche Beamten Verein zu Hannover
größere Kapitalien zur erſten ſicheren
Stelle zu niedrigem Zinsfuß ſofort auszuleihen. Die Bedtagemgen ſind zu er

fahren bei 2923Rechsanſvalt Snehsäand,
Gr. Steinſtrage 9.

Die Generalagentur einer angeſehenen
Unfall- u. Glas- Versicherungs-
Actien-Gesellschart iſt für einen
größeren Bezirk unter günſtigen Beding-ungen zu vergeben. Geeignete mit Erfolo

ſchon in der Aſſecuranz thätig geweſene
Bewerber ſind gedeten, ihre Offerte unter
Chiffre T. 626092 v. bei der Annoncen-
Expedition von Mansenstein Vog-
ler A. G. Haile a. S. einzureichen.
Verkauf von Fichten und

Hainbuchen- Uuhhölzern
vor dem Einſchlage aus den

Frl. Stolberg-Stolbergſchen Forſten.

Montag, den 22. Ottober er., im
Fürſtlichen Chauſſeehanfe am Aner-
bergr, von Morgens 11 Hhr ab

l. Fichten-Abtriebe.
a2) Revier Hain.

Schlag Unteres Erfurter Vrückholz
(an der Chauſſee Stolberg-Harzgerode.)

4 ha 60--7) jährige Fichten,
ca. 1400 fm in 4 Looſen.

Revier Straßberg.
Schlag Burenlöcher (an der Harz

ſchützenſtraße.)

3 ha 60 70 jährige Fichten,
ca. 900 km in 3 Looſen.

Schlag Milch rn (an der neugebauten

i Chauſſee, die den1,3 Kikonteter lan.Forftort Milch weg mit dem Bahnhof
Lindenberg verbindet.)

3,75 ha 60--70 jährige Fichten,
ca. 1050 m in 4 Looſen. (3291
c) Revier Unterforſt.

Schlag Magdirenz (an der BreitenſteinerCha uſſee).
1 ha 60 brige Fichten,
ca. 350 fm in einem Looſe.
4) Revier Rodishain.

Schlag 9titterberg (an der Chauſſee Nott
leberode- Stolberg, 0,5 Kilometer vom

Bahnhof Rottleberode entfernt.)
ca. 90 fm 60 jährige Fichten.

Schlag Nußhain (in nächſter Nähe der
Chauſſee RottleberodeStolberg.)

ca. 150 tm 60 jährige Fichten.

l. Hainbuchen.
Revier Oberforſt.

Schlag Halbendörfer Diſtr. 32, 43.
ca. 80 m Hainbuchen-Schäfte in 4 Looſen.

Die Revierverwalter, Revierförſter Bar
tels-Hain, Revierförſter Steinicke-Straß-
berg, Revieiförſter Gölitz (Unterforſt) zu
Stolberg, Revierförſter Haucke (Oberforſt)
zu Stolberg, Förſter Meißner (Rodishain)
zu Eichenforſt bei Stolberg ſind beauf-
tragt, die Schläge und r Looseintheilung
örtlich vorzuzeigen. Die gen. Beamtenertheilen Auskunft über die Sortirung der

Hölzer und den Verkaufsmodus.
In demſelben Termine werden die auf

den Abtrieben anfallenden Weihnachts
bäume verkauft.

Bei der Ueberweiſung der fertig ge
ſtellten Schläge muß des Kaufpreiſes,nach einem Vierteljahr das zweite Viertel

gezahlt werden. Der Reſt wird bis zum
I. Oktober 1895 geſtundet.

Stolberg a. Harz, d. 27. Sept. 1894.
Der Fürftliche Forſtmeiſter.

Gussone.
Eine wahre Wohlthat
für die Haut iſt die genau nach ärztlicher
Vorſchrift hergeſtellte 3012

„Adeps lanae Seife“,
à Stück Mt. 0,25.Wiederverkäufer Vorzugspreife.

Rudolf Jacobi Dreyauvtſtr. 2.

AetienBier- Brauerei Querfurt
Gewinn und Verluft Conto

Debet. am 30. Juni 1894. Credftt.

en 7An Jmwmobilien-Conto: Per GewinnVortrag vom
Abſchreibung à 1 von Jahre 189595509 065,45 5 090,65 Per Bier u MälzereiConto:An MobilienConto: Uebetſchuß abzügl. der Be
Avih à 5 von triebsunko en. 162792751 234,55 2561,73An Wiſch Mobilien

Conto:

Avr à 5 von10 459,81 522,99
An Faß-Conto:

Abſchreibung à 5 von
40 724,00 2036,21] 1021158

An Gewinn 829853rn TBilanz Conto.
Activa.

benJmmobilien-Conto
Mobilien-Conto 5160391GeſchirrMobilienConio 9936 82
Faßz-Conto 39458 54Bier- Conto 67984 65Mälzerei- Conto 4055205Herren Conto 958 10
Waaren-Conto 161253
Eis-Conto 150000BrennmaterialienConto 250 90
Geſchirr-Conto 94450Debitores des Hauptbuches 239727 04

Caffa-Conio 1009 68
32841

Der Vorſtand.
RNöſer. Dr. Staute. Röber.

Actien-Capital- Conto
Refervefond-Conto
Creditores des auptbuches

Gewinn und Verluſt-Eonto:
Reſervefond: o

8 298,53 A.
Dividende 1 von

450 00,00 c. 6750,00
GewinnVortrag für

nächſtes Jahr 718,68] 829853

Der Anfſichtsrath.
C. Koch. Friedrich. J. Haferburg.

halbverdeckten

Kutſchwagen
ſowie ein. leichten einſpänuer Selbſt
fahrer verkauft billig

Merſeburgerſtraße 3.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

gebäck ſowie Brod liefert 3280
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Vorzüglich abgepreßte Schnitzel hat
preiswerth abzugeben 329

Zuckerfabrik Wallwitz tz (Saalkreis).
Feinſte Dominial-Gerſte ſte (Braugerſte)

ſucht in größeren Poſten zu kaufen und
erbittet bemuſterte Offerten 13286

Theodor DHegenring, Eiſenach.
Futter und Zuckerrübenkerne

zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten beliebe
man in der Exped. d. Bl. unter Z. 3165
niederzulegen. [3165

Jagdhunde,3 junge, edle g5 6 Wochen alt, zu ver

kaufen Giebichenſtein, Fährſtr. 1. u. 2.

Schwarzbraune

hannoversche Stute,
178 em hoch, ohne Abzeichen, Sjahiig,

ſicher ein und zweiſpäunig ſchwer
ziehend, verkauft 326

e 3.

x

8

x

e

S De und Jeſochee
Stellen.

a Stelenſuchende jeden Berufs
Waziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Oſtra-Allee. [2380

Oeconomie-Eleve!
findet z. Z. zeitgemäßer, wiſſenſchaftlicher
und praktiſcher Fachausbildung Auf-

nahme a. d. [3271„aundwirth ſchaft. Jnſtitut Koeſtritz
(Leipzig-Gera). Man verlange Proſpekte.

Geeignete Perſon
zum Vertrieb feinſter Angler Meierei
bdutter (hochfeine Qualität) in Poſtkolli
an Priva e, wie auch in größeren Quan-
titäten, an Delikateſſen u Fettwaarenhändler, geſucht. Offerten nebſt Beding
ungen unter Chiffre Z. 3232 an vie

Exped. d. Ztg. erbeten. [3232
Sechs kräftige Burſchen,

welche mit Ochſen anſpannen können,
werden bei freier Beköſtigung und hohem
Lohne zum ſofortigen Antritt geſucht auf

Domäne Elsnigk i. Anhalt.
Auf ein Rittergut wird zum ſofortigen

Antritt ein junger Mann als Scholar
unter Leitung des rin Seſichte

Näheres in der Exp. d. Ztg.

Ein junger anſtändiger Mann findet
Stellung als

Volontär-Verwalter
auf Dom. Schöngleina b. Schlöben
S. A. Offerten erbittet unt. Beifügung
d. Lehrzeugniſſes in Abſchrift (3289

R. LErttel,
Herzogl. Oberamtmann

Eine anſtändige Frau, Anfang der 50er
Jahre, ſucht ſofort Stellung als Wirth-
ſchafterin, am liebſten auf einem Land
gut. Offerten unter A. Z. 100 an d.
Exped. d. Camburger Wochenblattes,
Kamburg (Saale). 13285

Einen hocheleganten, vierſitzigen,!
3276

4 niederzulegen unter Z 32

Gut eingeführter Vertreter

für Halle, Saalkreis und Auhalt für
ein I. Patent-Bureau geſucht. Gefäll.
Offerten nimmt entgegen er 116
Herr A. Wagner, Hatle, Rathhausſtr. 15.

Anſtändiges jnuges Mädchen

ſucht Aufwartung für den ganzen Tag.
Hirteuſtraſte 9, Hof, p

Eine geprüfte Pflegerin übernimmt in
Halle und auswärts Pfleger 1 Adreſſen

7 in der Ex
pedition dieſer Zeitung. [3267

AUeit. u. jüng. Land und Stadt
O wirthſchafterinnen, Kochmamſells,

Stützen, Verkäuferinnen, Köchinnen,

Stuben, Haus Kindermädchen,o Kinderfrauen ſuchen Stellen durch

9 Pauline Fleckinger,3177] Ranniſcheſtr. 5.
Empfehle: Stadt und Landwirthinnen,

Köchinnen, Kinderfräulein, Jungfern perfekt
im Schneidern, Stützen, Sluben u. Hausm.
Frau M. Wantzisven, Spiegelſtr. I.
Eine geſunde Amme ſucht Stellnug.

Zu erfragen [3310Kl. Nr. 4,1 1 r

n n2 6 heizb. Zimmer, Kammern, Küche,
Badezimmerſof. od. ſpäter zu vermiethen.

W 3283) Leipzigerſtr. S.
Schöne freundliche Wohnung,

Nähe der Bahn, Thurmſtraße 1, iſt
für 65 Thaler zu vermiethen und ſo
gleich zu beziehen.

II. Einge 1. April zu zu
vermiethen Königſtraße 14.

Möbl. Zimmer mit Kabinet ſofort zu
vermiethen. Martinsberg 24, 2 Tr.

Wohnung, welche ſich gut um Abver
miethen eignet, wird ſof. geſ. Preis 80 bis
90 Thlr. Offt. unter Z. 35091 Exped. d. Bl.

Von heute ab vefindet ſich meine

e nicht mehr Große evſtraße ſondern 13307Weidenplan 19, i.
Alb. Er'amel.

Zu vermiethen
iſt zum 1. April 1895 die hochherr-
ſchaftliche 1. Etage des Hauſes
rung raße er. 2 beſtehend
aus 7 heizbaren Zimmern, Küche
und Zubehör. Außerdem Garten-

Zu beſichtigen täglich
zwiſchen 9 und 12 Uhr. [3299

Gr. Brauhausstr. 4
x ist dis herrschar tliche Part.-
Etage v. 38t., 3 K. ete. 2. I. Okt. er.
X für 500 Aſk. p. a. zu vermiethen.

Näh. im Comptolir Nene
Promenade 12. [2819
Thurmſtraße 1

Nähe der Bahn,
ſchöne freundliche Wohnung, W
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
zu 65 Thaler zu vermiethen und zum

Oktober zu beziehen.

x

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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